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Dein Reich komme tiefin  die
Seele allen!

Reich der Träume, werde gewiß
den-Menschen!

Deinen Lichttrunk  gieße srom
Friedensbecher nieder xur Erde!

Ganx in Dir: ein Yolk aus der
Gnade geboren! .
%;@imkimlpr! Sterblich:
im Fallen xwar noch erd- und
geistg@spalten; Am Ende todlos
bindend das Zwiesein!

Dein Reich komme tiefin  die
Seele allen!

Geist der Liebe, gib uns Geduld!
Versöhne Mensch und Himtnel!
Einst wird der Sterne Gleichnis
unsere Yollendung

iiDay himmJische  lichtii  -  Adalbert  Defner nennann  Kuprian
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'4. iaä

Anton  raisföuer:  Gardone,  1924

Servatius,  Bischof  von  Togern,  ffl.

r'lame:  zu lat.  servatus:  derCierettete,  Erlöste.

Er stammte  aus dem  Osten  und  ist  vielleicht

identisch  mit  Saratios,  einem  der entschieo

denstenGegnerdes  ArianismusaufderSyno-

de von Sardika  (342;  heute  Sofia,  Bulgarien).

Vor 345  wurde  er ßischof  von Tongern  (nord-

westl.  von Lüttich,  Belgien).  350  war er Oe-

sandterdesgaIIischenCiegenkaisers  Magnen-

tius  bei Konstantius  ll. in Edessa  (tieute  Urfa,

östl.  Türkei).  359-360  war  er auf  der Synode

von Rimini,  wo er nach  langem  Widerstand

gegen  die Arianer  einer  Täuschung  unterlag

und der Glaubensformel  der Synode zu-

stimmte.  366/384  unternahm  er eine Reise

nach  Rom.  In Tongern  und  Maastricht  errich-

tete.er  je  ein Maria  geweihtes  Oratorium.  Oe-

storben  am 13.5.384  zu Maastricht.  Er sol!

auch  den Einfall  der »)"lunnenii  (richtiger  der

Vändalen)  von 406  vorausgesagt  haben.  Je-

denfal)s wurden seine Reiiquien dar.lufhin

viel begehrt,  und seine  Verehrung  bereitete

sich  in ganz  Westeuropa',  bes. in Deutschland

(Rhein  und  Mosei),  aus. SeinGrab  inderServa-

tiuskirche  zu Maastricht  wurde  ein vielbe-

suchtes  Wallfahrtsziel.  Die spätere  Legende

(8. Jh.)machtihn  zum  Zeitgenossen  de:t']un-

nenkönigs  Attila  (434-453),  die des 11. Jahr-

hunderts  sogar  zu einem  Verwandten  Jesu,

dem der hl. Petrus in Rom einen  Schlüssel

übergeben  hätte.  Er ist einer  der  f,isheiligen.

Liturgie:  Aachen  g am 13. Mai  a

Darstellung:  als Bischof  mit Stab,  Bril)e,

Schlüssel  (Legende).  Als Pilger  in derSonnen-

hitze  schlafend,  wobei  ihn ein Adler  mit  sei-

nen Schwingen  vor  den  Sonnenstrah1en

schütztundihm  Luftzufächelt.  MitHolzschu-

hen(weilermitsolchenzu  Todegeworfenwor-

den sein soll). Stößt seinen  ßischofsstab  in

den Rachen  eines  Drachen.

Aus  Wimmer-Me]zer,  iiLexikon  der  Namen  und  neiligenii  mtt  freundlicher  Genehmi-

gung  der  Verlagsanstalt  Tyrolia

Wochenkalenrlarium
FR 12.5.:  Pankratius  (l. Eismann),  Nereus

und Achilles

SA 13.5.:  Servatius  (2. Eismann)

SO 14.5.:  Pfingsten-Sendung  des fü. Cieistes,

Muttertag,  Bonifatius  (3. Eismann)

MO 15.5.:  F'fingstmontag,  Sophie

DI 16.5.:  Johannes  ('tepomuk

MI 17.5.:  Pascalis,  ßruno,  Sommerquatember

DO 18.5.:  Erich,  Johannes  (

Lostagr imr1 R?11Qn1rC,9Ju
Pankraz  (12.),  Servaz  (13.) und  Bonifaz  (14.)

sind  eisige  Manderl

Sie haben  initMamertus  (11.)undSophie(15.)

a zeit)ich's  Olander!

Sein alle vorbei,  nachr  erst kannst  lachn  im

Mai!

Mairegen  auf die 5aaten:  dann regnet's

Dukaten

Mai kühl  und naß, t'ül1t Scheune  und Yaß

Donnert  es im Mai sehr  viel,  hat  der  Bauerge-

wonnen  Spiel

T"lasse Pfingsten,  fette  Weihnacht

Gemeindeblatt  14.5.89



nö(;h5t5  Z5it  läßlich des Gustav Adolf Festes der Diö;fieues  evangelisches  Öemeindezentnum  in  Landeck  Salzburg und Tirol - d'e Vom Mondseezum  Arlberg  reicht  -  eingeweiht  werden, it  r,
 über5i<;de1n kann die Ffarrfamilie allerdir

4 1< ""  '-  '  % tleim bezugsfertig sein, hofft Pfarrer Rott
zumalsichsein  Dreimäderlhausumeinwei

";r-  -g  Kostenpunkt  des Gesamtprojektes  -  runi

von über zwei Mil)ionen  Schilling,  das sini

heißtdasMotto.  Diee)sterreicherhattendaz
einen  hübschen  Einfall  und  fanden.  CiAV da
heißt:  +iCieben auf  Vertrauen«.  (Gustav-Adolf:

Manche  Dinge  sprechen  für  sichselber.  Man-
che aber  schreien  direkt  danach,  daß etwas
passiert.  Die föge  des evange1ischen  Pfarrers

, von Lanäeck ist  ein Beispiel  dafür.
PfarrerRichard  RotterIebtmitseinerfünfköp-
figen  Familie  in einer  winzigen  Wohnung  im
Erdgeschoß  der  evangelischen  Markuskirche
in Landeck.  Kochen,  sch)afen  und arbeiten
werden  aufvierzigQuadratmeterzusammen-
gedrängt.  Seit die Familie  Rotter  um Weih-
nachten  1987  stolze  Eltern  von  Drillingen  ge-
worden  war,  platztdieWohnung  aus  a1len vier
Wänden.  SeitAnkunftderdrei Mädchenmuß-
te das )5üro einem  Kinderzimmer  weichen,
und  das kleine  ßesprechungszimmer,  in dem
der  Frauenkreis,  die ßibelabende  und  der  Mi-
niclub  abgeha)ten  wurden,  wurde  zum  ßüro.
Viel  ßüroarbeit  erledigeri  wir  aber  noch  in der
kleinen  Wohnung,  die ganz  vollgeräumt  mit
Akten  und Papieren  noch  enger  wurde...ii  so
Pfarrer  Rotter.

Die Familie  schläft  buchstäb)ich  unter  dem
Altar  des Gotteshauses.  Noch -  denn  nach-
dem sich weiterer  I'lachwuchs  angekündigt
hatte,  wurde  mit  dem  Bau eines  »Gemeinde-
zentrumsii  tiegonnen.  Neben  einer  Pfarrwoh-
nung  wird  es dann  auch  Gemeinderäume,  ein
Amtszimmer  und einen Raum für Gäste
geben.

Am  Waldrand,  am ruß des Venetberges ste-

In  al1en deutschen  Landeskirchen  (Diöze-
sen)  wemen  heuer  von den  Protestanten
für  das evangelische  Czemeindezentrum
inLandeckSpendengegeben

 undin  ganz
Österreichgehenl989dieevangelischen

Kinder sammejn für dieses Bauproiekt,,
Wenn auch  Sie mithelfen  wollen,  herzli-
chen  Dank!

SparvorLandeck  (f3LZ45  850):  Konto-rlr.
550  030,5980.

heti  jetzt  zwei Ciebäude,  die eine  Einheit  bil-
den,  Kirche  und Ffarrhaus.  Verbunden  wer-
den beide  Bauten  durch  eine  große  Plattform
über  den Oaragen.  Die ehemalige  Wohnung
unterder  Kirche  wird  zum  Ciemeindesaal  und
zu einem Jugendraum  ausgebaut.  Damit
werden 1anggehegte  Wunschträume  wahr:
Am Thationa)feiertag,  den 26. Oktober,  wird
das neue  iiföndecker  Oemeindezentrum«  an-

Die 773 Seelengemeinde,  die Pfarrer  Rottei
betreut,  liegt  aur Imst,  föndeck  und 7 W
schaften  verstreut.  Der Ttrtninkalender  des
rührigen  Priesters  ist  gerammeltvoll.  Ciottes-
dienste  gibt  es an verschiedenen  Orten.  Der
Seelsorger  rotiert  zwischen  Krankeribesu-
chen,  Unterrichtsstunden  und  Ciemein-
schaftstreffen.  Bei den entlegenen  weitver-
zweigten  Einsätzen  muß  der  Herr  Pfarrer  im-

Superintendant  Wo1fgang8chmidt  (Sbg.),  Pfaner  Richard  Rotter,  Pater  nermann,  Dr.Michael  Czeniy  im  nintergfünd,  NA Guggenberger  anläßlich  der  GnindsteinlegungzumneuenGemeindezentnim.
 Foto:Perien

ein Fest der  Freude  -  ein Fest des Dankes
Wir  helfen  Ihnen  gerne  bei  der  Auswahl

von  sinnvollen  Geschenken.

SCHARLER MODEN SEE
Telefon 05441-205

Gemeindeblatt  14.5.89



ner wieder  auch  als Chauffeur  herhalten.

eit 25 Jahren  gibt  es die Markuskirche  in

andeck.  Vorher  mußte  der Geistliche die

0 Kilometer  von Reutte  herfahren,  um eine

kndacht  zu halten.  =.;

)as Gustav  Adolfßlatt  widmete  unterdem  Ti-

el iiSchlafen  unter  dem  Altarii  einen  ausführ-

ichen  und lebendigen  Beitrag  dem Lan-

lecker  Frojekt.  In diesem  Artikel  wird die

jrundsteinlegungzu  dem  GemeindezentrÜm

n so herz]icher  Weise geschildert,  daß (hnen

jieseZeilen  nichtvorenthalten  werdensollen.

5ie zeigen  anschaulich,  wie beispielhaft  eine

gemeinsame  Feietstunde  von  Katholiken  und

Frotestanten  vor  sich  gehen  kann:

Und  das Bild  bei  der  Ctrundsteinlegung  des

kleinen  Oemeindezentrums  in Landeck  darf

man  nicht  vergessen:  Ein  kleinerMönch  trat

ausderMittedervielenZuhörer,  erhatteeine

Kuttean,  wie weilandderberühmteDr.  Martin

Luther,  und  er  packte  ein Mikrophon  aus, so

einegeschickteSache,  angeschlossen  an ein

Megaphon;gewöhnlichbrauchteer's  wohlfür

die  Ciipfelmesse  oderfürdie  Prozession,  aber

8eutestel]teeresdenProtestantenzur  Verfü-

gung,  damitmansieüberall  verstehenkonn-

te. Und eine Ordensschwester  von der  be-

nachbartenKIosterschuletrata1sSolistinauf,

als der  kleine  evangeljsche  Oemejrldechor

das»CantateDominotr  vonDietrichBuxtehu-

de jm  aottesdienst  anstimmte.

Das sind  ökumenische  3jgna1e,  die zeigen:

Wir möchten  einander  nicht  nur  tolerieren,

s6ndern  wir  wollen  miteinander  (jottes  Wort

weitersagen,jederbrauchtseineeigeneStim-

mei  Und  gemeinsam  geht  es lesser.

L.E.

Johann  'Weinhart  und  die

Kunst  des Gießens

Kunst  ist  Arbeit.  Arbeit  ist  ein  bewußter

Akt.  Kunst  ist  ein  bewußter  Akt,  er  erfor-

dert  die  Erschließung  des  Unbewußten,

Kernenergie  und  Diszipltn  des Geistes.

Erschaffen  und  gleichernmßen  eine  Di-

stanz  schaffen.  Das  ist  es, was  den  t,rfin-

der  ausmacht.

Johanti  Weinhart,  der&onzegießeräustSiber-

wierim  Außer(ern,  scheintdieseForderungen

zu erfüllen.  r'licht  nur  daBer,  was europaweit

eineSeItenheitist,seineßronzenseIbstgteßt,

zeichnet  ihn  aus, sondern  auch  die  Entwick-

lung  einer  eigenen  ßronzetechnik,  an der  er

seit  1976experimentiert.  SeineWerkesind  al-

lesamtUnikate,  esbleibtkeinModellübrig,  da

er in aR)n rhodelliert.  Mitunter  kombiniert  er

sieauch  mitHolz,AluminiumoderSilber,  wo-

durch  sich neue  Spffinnungseffekte  ergeben.

Die ßronze  hat bestimmte  Qualitätän,  die

man in Relation  zu den Intentionen  des

t<ünsi)ers  sehen  muß.  Die Wahl  des Materials

bringt  iÖ seiner  klaren  Sprache  wohl  beson-

ders  gut  Weinharts  moralisch-ethische  Anlie-

gen zui  Ausdruck,  wobei  der Mensch  als

+inur irdisch  vergäng)icher  Pächterii  im Mittel-

punktsteht.  Die.Themenpalette  reichtvon  all-

zumenschlichen  f,igenschafterl  wie  tIaß,

r'leid, Oeiz und Macht  bis hin zu apokalypti-

schen  Darstellungen  des Krieges  und des

Todes.

Johann  Weinhart  nützt  stets  spannungsgela-

dene Antogonismen:  auf der einen'  8eite

wählt  er Elemente  des (:rdhaften  durch  die

Verwendung  von  Zeichen,  die ein ßeobachter

mit  elementen  des tä§)ichen  Lebe.ns assoziie-

ren kann.  Diese Ikoncn  können  re)ativ  1eicht

interpretiert  werden.  Auf  der anderen  Seite

gibt  es die Arbeiten  mit  stark  symbolischem

Gehalt,  wo sich  Zeichen  mit  ldeen  vereinigen,

die erst im breiteren  Kontext  verständ1ich

werden.  Dieser Dualismus  don (konen  und

Symbolen  ist  gleichermaßen  in seinen  Kunst-

werken  vereint.

lnteressanterweise  ergeben  sich  immer  zwei

antithetische  formale  Prinzipien,  die g)eich-

zeitig  in Erscheinung  treten:  eine Tendenz

zum  Organisch-natürlichenundeineTendenz

zum Künst)ich-tektonischen  oder  zum Star-

ren,  Cieraden,  Kantigen.  Er versucht  also, Cie-

gensätze  wie  diegroben  ßlockformen  und  die

weichen  Rundungen  des menschlichen  Kör-

pers in Einklang  zu bringen.

DieSpannungskräftegehen  abernieverloren,

wie sich  besondets  deutlich  in seinen  Mann-

frau-Skulpturen  zeigt.  Die  frau,  das

0rganisch-lebendig6,  besitzt  sanfte  Formen,

wohingegen  der männliche  Körper  in einen

steifen,  grobkantigen  Umhang  gehüllt

scheint.  Die männlichen  Proportionen  lassen

sichdarunternurvermuten.  Durch  dieseStili-

sierung  wird  der Umhang  Träger  des Aus-

drucks  und  nicht  der Körper.

Die Frau wird  positiv  porträtiert  -  als Madon-

na,. als die Reine (vgl. iiDie Stache)drahtma-

donnaii,  »Pieta der Dritten  Weltii), aber  auch

als erotisches  Objekt  (iiDie Liebendeii,  +iDie

Schwangere«).  Männliche  Darsteilungen  ver-

weisen  aufchristalicheSymbolik und  dieOpfer

des Krieges  (iföeimkehrerii,  »Harfenspielerii).

Die Figurenkonste))ationen  ,sind immer  an

Szenen,  Situationeti  gebunden.  Auffa))end  ist

jedoch,  daß der  Künstlerdie Ruhe  der  runden

Formen  vermeidet  und zum Zylindrischen

tendiert,  wann  immer  'eine Figur  von furcht

erfülltistodervom  feuerdesGeistes.  Gehtes

um die Präsentation  des Motivs  des Kampfes

zwischen  guten  und tfösen Kräften,  stellt

Weinhart  weder  Kampf  noch  Sieg dar, son-

dern deö ewigen  Antagonismus.  I'Tn Men-

schen  sind  die Kräfte  des Bösen,  Animalisti-

schen  mit  jenen  des Guten,  Spiritue))en  un-

trennbar  verbunden.

Meiner  Meinung  nach  lassen  sich die Werke

Weinharts  sehr  gut  mit  jenen  Ernst  ßarlachs

vergleichen,  der in ähnlicher  Weise sich kri-

tisch  mit  seiner  Umwe)t  auseinandersetzte.

1911  schrieb  er in einem  ßrief:  »Wir müssen

auf  jeden  jall  in einer  Spraehe  übereinstim-

men,  um überhaupt  etwas  zu verstehen.  Je-

mand  könnte  die schönsten  Dinge  in Chine-

sisch  sagen,  aber  ich würde  nicht  einmal  die

Oh.ren spitzen.  Wenn  es an mir  liegt,  eine  Ver-

bindung  zurspiritue))en  Erfahrungherzustel-

len, dann  muß das Kunstwerk eine  Sprache

sprechen,  durch  die ich die tiefsten  und  ver-

stecktesten  Dinge  neu be)eben  kann.  Meine

Muttersprache  ist  die passendste  dafür  und

meine  künstlerische  Muttersprache  ist die

mensch)iche-  Fprm oder  das Milieu,  das Ob-

jekt,  durch  welches  oder in welchem  der

Mensch  existiert,  leidet,  glücklich  ist, fühlt,

denkt.  Daran  komme  ich nicht  voi'bei.«

Ich kann  die Ausstellung  in der Gym-Galerie

nurempfehleni  SieistgeöffnetvonFIo-Sa(8-

13  Uhr)  vom  26.4.  bis  123.89  mit  Johann

Weinharts  ßronzeskulpturen.  '

Daniela  Pfenniger

Tiroler  tanfüa;st.heater  sucht

neuen  Intendanten

Derseit  1967  am Tiroler  Landestheater  tätige

Kammeföhauspielerlie)mutWlasakgibtmit

Wirksamkeit vom 1. Septem5er 1992 seine

funktion  als lntendant  ab.

('lun gilt  es, bereits  jetzt  für unser  Mehr-

Sparten-Theater,  das vom Land  Tirol  und der

L4ndeshauptstadtlnnsbruckgemeinsam
 bq-

trieben  wird,  einen  geeigneten  Nachfolger  zu

suchen.-  Dabei soll die künstlerische  Erfah-

rung  -  einschließlich  Regtearbeit -  und  die

Bezieh,ungzurösterreichischenTheatertradi-

tion  im Voidergrund  stehen.  Die Ausschrei-

bung  erfolgt  im gesamten  deutschsprachi-

gen Raüm.

Der unermüdlich  tätige  Künstler  und Kam-

merschauspielertIelmutWlasak,der  1956a1s

Schauspieler  und Spielleiter  an das Tiroler

Lantlestheaterverpfiichtet  wurde  und  seither

seine künstlerischen  und organisatorischen

Fähigkeiten  entfaltet,  hat  durch  die Einfüh-

rung  des Landabonnements  und durch  die

jährlichen  Gffstspie)e  in den Bezirken  die kul-

turelk:  Strahlungskraft  des Theaters  auf  das

ganzefönd  erweitert,  wobei  ihm  auch  diekul-

turelleBetreuungSüdtirolsstetseinbesonde-

res An3iegen war.
DerPersönlichkeitdeslritendantengelanges,

ein  harmonisches  Klima  im lnnsbruckerThe-

aterbetrieb  zu schaffen,  das seine Wurzeln

darin  findet, daß Wlasak  die politische Maxi-

me des Landes  Tirol  unter  dem Motto  i+Tradi-

tion  und Fortschrittii  im oftma)s  fraglich  ge-

wordenen  ßereich  der Kunst  stets  sicher  be-

hauptet  und auch offen und mutig  dafür

eintritt.
Dr. t)einz  Wieser

üemeindebJatt  14.5.89



Pro  Vita  Alpina
iiPro vita  alpinaii  lautet  ein historischer  Name
für  eine  ganz  junge,  taufrische  Organisation.
Der 3. Mai 1989  war  die Oeburtsstunde  eines
Vereines  zur förderung  der kulturellen,  ge-
sellschaftlichen,  öko)ogischen  und  wirt-
schaftlicheg  Entwicklung  im Alpenraum.  So
formell  sich das anhört,  so )iebenswert  und
originell  verlief  die Gründerversammlung
selbst.  Dies dürfte  allerdings  mit  dem  Schau-
platz  des Zeremoniel1s  zusam,menhängen,
der  in einem  der extremsten,  kargsten,  weil
niederschlagärmsten  Ciebiete  derAlpen  1iegt,
und eine überaus  reiche  kulturelle  Vergan-

'genheit  auf  dem  Buckel  hat. a
Der Rimpf  tlof  am Vinschgauer  Sonnenberg
wirddiekünftigeAnlaurstellefüral)esein,  de-
nen  eine  lebenswerte  Zukunft  in den Bergen
amtIerzenliegt.  tIansHaid,Volkskundlerund
Autor,  rief  einen  Verein  ins Leben,  der wie er
selbstsagt:  dieSummevon  vielen  interessan-
ten  Ideen  sein  soll,  eine  Vernetzung  vielfä)ti-
ger  Initiativen  des gesamten  Alpenraumes  -
ob in Piemont,  Wallis, Ttssin,  ßayern  oder
Tirol.

Es gibt  eine  Unmenge  solcher  lnitiativen,  die
eine  l'leuorientierung  im Bereich  der Kultur,
Landwirtschaft,  im Tourismus  und im tland-
werk  anstreben.  Solche  Gruppierungen  auf-
zuspüren,  zu solidarisieren  und  tIilfestellung
zu bieten,  sieht  +ipro vita a)pina«  als ihre
Aufgabe.

Der Verein gibt  sich mit  utopischen  Überle-
gungen  ab, verfolgt  aber im wesentlichen
konkrete  Projekte.  Das Ibam  greift  Modelle
auf, wie die +iLechtaler  Bergheublumen  Oe-
nossenschaftii,  Formen  der Direktvermark-
tung  in form  von Bauernmärkten,  die Vill-
gratner  Frischlammgenossenschaft  gehört
genauso  dazu  wie Ansätze  zu einem  anderen
Tourismusdenken  in Kals und Vent, Eine  Art
Sammelstelle  a1so, 'die dieses selbständige
Den)ken,  regional  bewußte Denken,  aber  kei-

' neswegs provinzielle Denken ve@eint.

Yinschgau

Der ruhende  Pol ist  am Rimpf-t'lof  in Südtiro'l.
Einemittelalterliche.  Hofan1ageauf1500Me-
tern  Seehöhe,  die von der naktion  -Kortsch
angepachtet  und saniert  wird.  'Ibilweise  wur-
<5en die Steinmauern bereits bewohnbar  ge-
macht, aber der jetztige Bauzustand läßt of-
fensichtlich  keine langeweje  aufkommen.

Während  in einem der tIauptgebäude  auf
Rimpf  eifrig  an neuen  Ideen  gebastelt  wird,
weiden  im Sommer  rund  60 Kühe  rund  um
den Kulturtempel.  Ein paar  Meter  weiterbaut
die Jungbauernschaft  von Kortsch  -  im Ex-
periment  -  a1te Getreidesorten  an. Symbiose
von »Culturaii  und iiagricuRuraii.im  beSten
Sinne.

DersteinigsteileAnmarschsolltebeiteibenie-

manden  daon abhalten,  die prächtige  Aus-
sicht  auf  das Ortler  Massiv  zu verpassen.
Man verstehtsich  alsImpulsgeber,  wobeiman
sicher  keine  Konkurrenz  zur  ARCiE Alp  oder

nans  ffaid  -  Initiator  von  iipro  vita-alpiuaii

Alpen Adria  im Sinne  hat.  Obgleich  man  sich
mit Problemen  ähnlicher  r'latur  herum-
schlägt. Wird der Alpenraum  in Zukunff  ein
einziges riesiges  Erholungszentrum  für
streJ3gep1agte Stadtmenschen?  Ist die fönd-
plage Transitverkehr  einzudämmen  oder
kann man etwas  tun,  menn in Piemont  eine
Ciemeinde  von 1700  Einwohnern  auf  60  See-
len zusammenschrumpft?

AufsolcheFragen  mitgesundemOptimismus
mögliche  Perspektiven  zu entwickeln  und  an-
hand  von praktischen  Model1en Öin +iÜberle,-
benii zu bewerkstelligen,  darum  geht  es den
Leuten  von +ipro vita  alpinaii.  Denn  +ib'ei allen
positiven  Signalen,  die au'ch von  der  Behörde
gesetztwerden,  die Vorreiter  waren  immer
Leute,  wie sie auch  bei uns mitarbeiten.  Die
Vordenker  waren immer  eher da, voraus-
schauende  Köpfe; ohne  politische  Sachzwän-
ge.it (f'lans Haid),

Noch  kurz  zur  Struktur  von +ipro vita  alpinaii.
ßin  Dreidamenkomitee  italienischer,  Schwei-
zer und österreichischer  Nationalität  bi1det
den Vorstand.  Während  der  Sitz  des Vereines
dieGalerie+iZum  altenÖtztalii  inÖtzist,  laufen
am Rimpf-tlof  alle Fäden zusammen.  Dort
wird  ein einzigartiges  Archiv  installiert,  das
aktuelles,  okzidentales  Denken  speichert.  Es
handelt  von Personen,  Projekten  und Pro-
grammen,  von  Utopien,  von den »Weisen vom
Bergii,  von prophetischen  iiSpinnernii  und
+iRealistenii,  dieeinesgemeinsam  haben  -  zu
erkennen,  daß es so wie bisher  nicht  mehr
weitergehen  kann. »Das ist der Geist von
Rimpf,  der prägtii,  verlautet  tIans  t(aid,  und
verweist  auf  eine Stube  von 1410  und  einen
»heidnischenii  Schalenstein,  der  hinterm
ffaus  gefunden  wurde,  »so eine Umgebung
prägt  -  auch  das Denkverhalten...ii
Vom 27.  Juli  bis28.  Augustwird  iiprovitaalpi-
naii im Rahmen  der  Tiroler  Volksschauspiele
in Iblfs  vertreten  sein.

L.f,.
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Tradition  in  Stein
Die  hmilie  Pfefferle  aus  Zir'l  fertigt  Mosaike  seit  3 Generationen

»FortraitsberühmterLeutesind  wiedieFuppe

einesßauchtedners.  Sieentwickelneinf,igen-

leben.  SiesindeineBotschaftfürsich  undfür

jeden  wieder  anders  begreifiich«.

MitderBerühmtheitistdassoeineSache.  Der

Bekanntheitsgrad  von 5a1zburger  Mozartk

geln  ist  handgreiflich  und  zergeht

aufderZunge.  Im Oegensatz  dazu  machtsich

dieProminenzhonorigerHerrschaften  abund

zu selbständig  und gerät  zur  Legende.  Umso

herzerfrischender  ist es, wenn  jemand  (mit

dem  erwähnten  Mythos  behaftet)  eine über-

aus eigenständige  Dynamik  entwickelt.

tlansPfefferle,  derab  17.  Mai in derGYM  Gale-

rie in Landeck  ausstellt,  führt  als Sohn und

Enkel  von  Mosaikmeistern  dieseTradition  sei-

nerVäterfort,  Während  in Landeck  »Collagen«

aus der Hand des vielseitig  ambitionierten

Künstlers  zu sehen sein werden,  gilt  sein

i'lauptaugenrnerk  nach  wie vor dem. mühsa-

men Oeschäft  des Zurechtrückens  bunter

Steine.  Allerdings  führt  seine Interpretation

zu plastisch  reizvollen  Noviföten.  Ttchnik  und

was sonst  noch  dazugehört  übernahm  er von

seinem  Vater,  einem  Meister  dieses  Fachs  aus

Zirl.

Ebenfal)s  wurde  um die Jahrhundertwerfde

eine Mosaikwerkstätte von Josef Pfefferle,

,dem ' Oroßvater, gegründet. Josef Pfefferle

(1862-1939) hatte das Mosaiken beim Vene-

zianerSalerti  in lnnsbruckgelernt.

DessenSohn,  wiedereinJosefPfefferle,  pfltg-

te,mit  den wichtigsten  Tiro)er  Künstlern  sei-

ner  Generation  zusammenzuarbeiten  -

tlolzmeister,  We)zenbach,  Spielmann,  Weiler

und  Diesner.  Am  ersten  Jänner  dieses  Jahres

starb  Josef  Pfefferle  im Alter  von 86 Jahren.

Die Dominanz  dieser  mächtigen  Persönlich-

Ausschnitt  eines  Mosaiks  für  Wohnraum  nolzer,  Wien.  1983/84.

Im  In-  tind  Ausland  war  Josef  Pfefferle  (1903-1989)  als  Mosaikmeister  tätig.

Josef  Pfefferle  (1862-1939)  zweiter  von  links  im  Kreise  von  Mosaikschülern  mit  sei-

nem  lehrer  Salertt  Btldmitte  in  Innsbnick.

keit  ist immer  noch  spürbar,  alles übertö-

nend, wie die Pendeluhr des seligen  Ciroßva-

ters. Er war €ine ungewöhnliche, tieferschül-

fendeNatur.  Wenn  überhaupt,dannhaternur

mit  den Augen  gelacht.  Dabei  hat  man  nie si-

cher  sein können,  ob seine  unfehlbare  Ihxie-

rung  ernst  oder  spöttischer  Natur  war  -  ver-

mutlich  letzteres.

Trägt man  zwei  Generationen  berühmter  Vor-

väter  huckepack,  so kann  das ohne  weiters

dazu führen, daß eiem  Vater und Ciroßvater

gelegentlich  über  die Schultern  gucken,  p.m.

gewissermaßen.  f,ine tIerausforderung  zeit-

lebens.

Unerschütterlich  hängte  Hans Pfefferleein  ar-

chaisch  anmutendes  +iManes« (den  alten

ffausnamen)  undeirieProt'essuran  seinen  Na-

men  und  brachte  diverse  Möglichkeiten

künst)erischer  Bestätigung  in die Familien-

chronik  ein.

Gegebenenfal)s  mit den Augen  zwinkernd

pendelt  er zwischen  Mosaik,  Schreibmaschi-

iie und Zeichenpult.  fügt  -  als'Philo1oge

nicht ganz  zufäl)ig-literarische  Blemente,  in-

haltsschwere  Comics  und  die in Landeck  aus-
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gestellten Collagen  hinzu.  tlauptsache,  daß
dabei die Übersetzung von innen  nach  außen
stimmt. Zumal  schon  Großvater  Josef  jeder
Di1letantismus  zutiefst  zuwider  war.
EsgabeineZeit,in  de:rdie  Pfeffer1e  Villa  unter-
halb  der Ruine  Fragenstein  Mosaikwerkstatt
und Künstlertreffpunkt  in einem  war. Die
Kindheit  des tjans  Pfefferle  Manes  war  ange-
reichert  mit  Dialogen  genialer  Cieister und
vielen,  vielen  bunten  Steirlchen.

Später  kam  eine  Zeit,  die trunken  war  vor  lau-
ter  Leben,  als ein paar  feuerköpfe  den »Zirler

föngesii  aus derThufe  hoben.  Vonder  Protest-
bewegung  her  kommend  waren  Hans  Pfeffer'
le, PeterFeller,  EliasSchnaiter,  Willi  Pechtl  und
die lnitiatoren  einer  kulturellen  Blütezeit  Mit-
te der  achtziger  Jahre  in Zirl.
tIeute  lebt  und  arbeitet  tlans  Pfefferlevorwie-
gend  in Zirl  und  Wien und ist  mal  da mal  dort
mit der Restaurierung  von Mosaiken  be-
schäftigt.

Zu den in Landeck  ausgeste1lten  Objekten
meint  tlans  Pfefferle:  »Wenn heute  ein tlaus
gebautwird,  nimmtman  nicht'mehrflolz  und
Ziegel,  sondern  Fertigtüren,  Flatten  und  Wän-
de aus  Fertigteilen.  In meinen  Col1agen  zerle-
ge ich die Fertigprodukte  in ihre  Einzelteile.
Verschiedetle  Sachen werden  klarer  durch
ihre unerwartete  Ciruppierung...es  kommt
auch  vor, daß sich das Material selbständig
machtii.  Dann  heißt es eben die selbständige
Sprache  des Materials  arglos  anzuerkennen.
(!S ist  eine  Kunst,  die sozusagen  aus dem  AII-
tag herausrinnt  und sich nicht  auf den
Krücken  einer  Theorie  daherschleppt.

-Pfefferle  hat  sich der +iarmenii  und  »unedlen«

Dinge  angenarr;men  und unterminiert  die
verbreitete Vorstellung, daß  ein Künstler sich
ausschließlich  mit schönen  und wichtigen

Sachen besch.0ftige. Und überhaupt ist ja die
Kunst  voller  Kreuz-  und Querverbindungen,
soähnlich  wiet1äuserdurchTeIefonkabel  ver-
bunden  sind.

In d8esem Sipne läßtes sich ganz herrlich ver-
iinden,  in den kühlen  tIallen  der  Hagia  Sofia

. in Istanbul  das Pflaster  aus Millionen  Mosaik-
steinchen  wieder  instandzusetzen.  250  Qua-

Der ßegriff  Mosaik  stammt  aus dem  Cirie-
chischen.  Bei den Römern  bestanden  Mo-
saike  aus bis zu 25 Winzlingen  pro Qua-
dratzentimeter  und mehreren  hundert
Farbtönen.  Im ersten Jahrhundert  vor
Christus  trat  zum Marmor  das Cilasmo-
saik  hinzu,  das die Leuchtkraft  der  Wand-
mosaike  noch  steigerte.  Smalten  -  die
omlettförmigen  Cilasplatten  werden  zu
+iTessaraetii zu kleinen  Steinchen  zersplit-
tert  und  direkt  in den Putz  oderBindemit-
tel eingedrückt.  ßei der indirekten  Setz-
weise werden  die Steine  seitenverkehrt
auf  Papier  geklebt  -  ufögedreht  und  an-
gedrückt.  Sobald  der  Putz  hart  geworden
ist, wird das Papier at'gewaschen.  Das
edle  Material  ist Marmor,  tlalbedelsteine
und obgenannte  Smalten.

nansPfefferle manesbeider Restauriening deriiEwigenAnbetuug,, j!,;11e5  Größvafüain  lnnsbnick.  a

dratmeter  der vormals  1600  Quadratmeter
werden  in einem  türkisch  österreichischen
Gemeinschaftsprojekt  restauriert.
Mit  von der Partie tlans  Ffefferle  Manes.
Immer  wieder  passiert es, daß der f,nkel  Ar-
beiten  des Ciroßvaters  oder  Vaters wie beim
Kirchlein  in Hochgal1migg  oder  an der Pfarr-

kirche  in tlatting  revitalisiert.

Sozusagen  ein Teamworkdurch  Cienerationen
hindurch.

Ciedankenumeinrwritrrföachfol-

ge scheinen  überflüssig,  wenn  man  hört  wie

bereits die Kinder wieder betteln: +iP4pa, dür-
fen wir  ein Mosaik  machen?ii

ii.t;.

iiUn-/tnzahlCollageniivonnansPfefferlesqndvonDonnerstag, 18.MaibisSamstag,
IO. Juni in derGYM-Galerie landeck  zu sehen. AusstelIungseröffnung istam Mitt-
woch,  den  17.  Mai  1989  um  20  Uhr.

ituiclar
!,7::';.;;;;:';.:#(9fö"MODE

- MODE  I'ST LEBENSGEFüHL
Bei uns=  Exclusiv  für SIE und IHN

La'ndeck',  Maisenffiasse, Tel: !534';=" "%"'
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Bergsteiger ist, tut sich hart, die Begeiste-

rungsschübe  der f,rzählung  wie einen steilen

Wind über sich ergehen zu lassen.

Rudi Mayr beweist mit  seiner Erzählung,  daJ3

das Genre BergsteigererzähIung  noch immer

spannend ausfallen kann.

In raffiniertverschachteltenTouren,  Bergstei-

gertragödien  und Rettungseinsätzen  ist die

eigentliche  Kerngeschichtevörp4ckt.  Ein Ex-

trembergsteiger  riiuß sich wie Krambambuli

zwischen dem Berg und seiner Geliebten ent-

scheiden. Und wie der tlund Krambambuli

entscheidet  er sich für den ersten Herrn, das

heißt, er geht in die Berge.
In Bergsteigergeschichten  geht es yie  im We-

stern ständig um Leben und Tod. Daher st,er-

ben auch in dieser f,rzählung  immer wieder

die tle1den, weil der ßerg quasi sein Schießei-

sen schneller  zieht. als der Bergsteiger (Oft

wird tatsächlich mit solchen Vergleichen

erzählt).

Bergsteigergeschichten  kämpfen  immer

auch umdieCiIaubwürdigkeit.  DennamCiipfel

istoft  niemand alsZeuge oben, und beim Ab-

.itieg  verunglücken  die Kameraden meist, die

die Geschichte hätten bezeugen können. So

,enden viele Cieschichten im Dämmerzustand

zwischen Wahrheit und Übertreibung.  Das ist

ein höchst 1iter4risches Problem.

# + 0 * % +* 0 0# u  I 0 0 uJ  ll  u  #l L I.(  Ill  i.ifl  l !,l  J  L(.181-I  Lllltj

Schriftsteller,  lebt in Innsbruck.

8ein  Weg nach  los  Angeles

Wennjemand  Schriftsteiler  wird, dann ist das

meist für alle BeteilJen eine traurige Sache.
Wenn der angehende Schriftsteller  aber noch

dazu glaubt, er sei etwas Besonderes, dann

wird die Geschichte  autoiatisch  komisch.

Arturo  Bandini,  dersich  von derersten  biszur

letzten'Seite  selbst fa)sch einschätzt,  lebt in

den 50er Jahren in der Hafengegend von Los

Angeles. Wei1 der Vater tot ist, muß er schon

von frühenJahren  anschwer  arbeiten. Außer

ein paar Gewerkschaftsfunktionären  weiß ei-

gentlich  die ganze Welt, daß Arbeit  eine Qual

ist. In unzähligen Begebenhetten beschreibt

Bandini die Qual dieser tjafenarbeit,  den Cie-

stank von Fischfabrtken oder die Mühen im

Umgang mit ei4em Transportkarren.

Da mit der Arbeit  kein Lebenssinn zu gewin-

nen ist, versucht ßandini, sich eine eigene

Welt zusammenzuzimmern.  Br 1iest Nietz-

sche und verbindet  dessen geschwollene  Sät-

ze mit den einfachen Lebensumständen. Er

tötet am Strand eine ganze Kolonie von  Kreb-

sen, weil ihn plötzlich  ein Feldherrengefühl

überkommt. Und schließlich schreibt er

manchmal  etwas in eiilen rlotizblock,  macht

8C1Ct).  VVClIll Illiall lall),lCl Ill CIIIClII JtJllll-l dllLC-

Roman liest, wird man ganz traurig  und ver-

unsichert:  Vielleicht  ist die Literatur  nur ein

großer, trauriger  Witzl

John  rante:  Sein Weg nach fös Angeles. Ro-

man Azl.Amerikan.  Frankfurt/M:  Eichborn

1988. 206 Seiten. 156,- öS.

John Fante, geb. 1909 in Colorado, starb

1983.  8chrieb u.a. iiBs war ein merkwürdiges

Jahr« und +iWestlich von Romii.

Die Augen  des Spiegels  /

Gebet  des Judas

Danie1aBarbaraLutz  hateinen  rechtpersön1i-

chen'Thxtbandzusammengestellt.  Sie'hatdas

Kanttgeund  Ruppige, dasbeimSöhreibenim-

mer. wieder herauskommt,  stehen lassen,

nichts  vertuscht  und nichts  glatt  gehobelt.

Auch die Ciraphiken sind meist fahrig, wo es

Gliedmaßen zu sehen gibt,  sind sie verrenkt,

Köpfe sind oft Steinblöcken  aufgesetzt.

t,ine wichtige Aussage in diesem Buch be-

stehtdarin,  daßnichtsglatt  und woh]geformt

ist. Dassind eben keine Sonette, sondernTtx-

, te aus einem unruhigen  leben.

Immer wieder geht es um den Alltagstrott,

um Gitter, hinter  denen scheinbar  das Leben

herunterrennt,  um Wochenpläne, worin ein

Tag dem anderen gleicht,  um angepaßte und

geduckte  Menschen, die einfach die Zeit über

irgendeine Bühne bringen.

In dem wohlschönstenTtxt»Amerika,  Ameri-

ka« zerrinnt  der amerikanische  Traum  au'

dem Bildschirm.  i+Und obwohl dieses Narreni-

land zwei Küsten hat -  es hört  ja Ciott sei

Dank auch einmal auf, hat es doch nur eine:

Die Westküste. Und die gibt's nur in Califor-

nien.«  (49)

Während eine Jugendbande  an der Kreuzung

die Insassen eines Autos zusammenschlägt

und ein tläuptling  mitten  im ReserVat skal-

piert  wird, läuft  der amerikanische  Traum im

Leerlauf weiter, vom Ttllerwäscher  zum ESet-

tenwechsler. Es muß wohl ein großer Regie-

fehler passiert seinl

Das Buch von DanielaBarbara  fützzeigtrecht

gut, wie schön die kleine Überlebensliteratur

zwischen den Blöcken der großen Emheitsli-

teratur  sein kann.

Barbara Daniela Lutz: DieAugen  desSpiegels.

Gebet des Judas. a)bxte und Graphiken. Inns-

bruck:  Eigenverlag  1988.  84 Seiten,

öS 120.-.  E!estelladresse: Barbara D. Lutz,

frau-tlitt-Str.  5a, 6020 Innsbruck

tlelmuth  Schönauer
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Mutter  mit  fünd
iiMuetr  mit  Äindii  Keramik,  bunt  glasiert,
Heinrich  Tilly,  1986.  Wie zusammenge-
setzte  Tonscherben  mutet  die Kleinp}a-
stik  des Telfer  Künst]ers  an, der  in  seiner
?ebendigen  Art  das kecke  Sptel  des Kin-
des dem  nihenden  Pol der  Mutter  gegen-
üherstellt.

iiMutter  mit  Kindii  Keramik,  bunt  glasiert,  Heinrich  filly  1986.  rast  kretisch  mutetdieses  Gebilde  an, das  in  seiner  fast  kindlichen  Einfachheit  eine  tiefe  volkstümliche
Innigkeit  ausstrahlt,  die  jedes  Süßliche  von j wetst.

iiMutter  mit  Kindii  Keramik  bunt  glasiert,
fieinrich  Tilly  1986.  In fast  naiver  Form
die  dem  hanzosen  Mirö  abgeschaut  wor-
den  sein  könnte,  gestaltet  filly  diese  Fi-
5urpnkouipü,sitiüu.

iiMutter  mit  Kindii,  Keramik  schwarz  gla-
siert,  neinrich  Tilly  1986.  Tonteile  wer-
den  mit  dem  Modellierdraht  scheibenar-

lüg gesc»nü!ten llnd  S(' """  !uJuxHv
fügt,  dd  sie ein lockeres  üefflge  von
scherbenartigen  Elementen  ergeben.
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Yon der  »camera  obscura«  bis zum Sol'oitbild

Einr Anqrh'11rxqg Qhbi  L50 Jahre' rotographie  in Innsbnick

(mi0) Dunkelkammeratmosphare im tlan-
deIskammerausstellungssaa1 in der Inns-

brucker  Meinhardstraße, schwarz gestriche-

ne Kojen, aus denen metallene  Gehäuse blin-

ken,aberauchhelIeiioIzfassungen:  150Jah-

re Berufsfotographie  -  in stellvertretenden

Objekten -  dokumentiert  diese Schau der

Kammer  der gewerblichen Wirtschaft  für Ti-

rol, der Fotografenlandesinnung  und des

Wirtschaftsfördprungsinstituts.
Was rÖit der i+camera  obscura«  um 1000  her-

um begann, und wovon Leonardo da Vinci

a 500 Jahre später eine wissenschat'tliche  Ab-

handlung  schrieb, ist nun Mittel der Arbeit

von. derzeit 113 Fotografenmeistern  und 15

PressefotografeninTirol:  DieCierätschaftzum

AbbildendesLichts.  AuchohnedasMeisterdi-

plom und dem Berufsbild des fotografen  be-

Die Anfänge  der Bewegungsfotografie

dienen sich wohl t'astalle diesesAugenblicks-

konservierungsapparates.  Lichtbilder  -

bunt, schwarz-weiß -  sind inzwischen AII-

täg1ichkeit,  nur manchmal  noch Reiz des un-

gewohnten  Blicks oder verfremdender  Ttch-

nik..Die  Cheynie und die Fotografie,un-

trennbar.

Am Anfang stand eine iiüberschau5are Mi-

schung  aus Silbernitrat,  Chlorsilber  und Sil-

berkarbonat.  i Schon 1837 entdecken die

Franzosen riicäphore Niäpce und Louis Da-

guerre die verbesserte Variante der silberbe-

schichteten Kupferp)atte, und mit si)be0od-
beschichteter  Papiere ist plötzlich  auch das

Kopieren der Lichtbilder  möglich,  die erst um

die Jahrhundertwende  von Zellu)oidpapieren

abgelöst werden. Mehr Farbe heißt das Ziel,

das die ßrüder fümR:re l907  mit der ersten

Farbplatteverwirklichen.  Wasübrigblieb,  war

die Erleichterung  in Form eines handlichen

Apparats:  1925  bringtdie  firma  Leitz mit  der

»Leicaii  eine KameraaufdenMarkt,  deren Ent-

wickler  Oskar ßarnack ist und die das heute

dominierende  Kleinbildformat  aufweist. Auf

die Sofortbildkamera  des Amerikaners  Edwin

Land mußten die Fotografen aber noch über

zwanzig Jahre warten.

Die Ausstellung  in lnnsbruck  gliedert  sich in

dieverschiedenentebensbereichederßerufs-
fotographie und zwar in diachromer  siCht:

Der Arbeitsplatz des Atelierfotografen  in

zweifacher Ausfertigung,  ein nostalgisches

Fotostudio aus Kaisers Zeit mit großformati-

gen,  holzgefaßten  Plattenapparaten  und

schräg gegenüber ein zeitgenössisches Stu-

dio mit  Beleuchtungshilfen  und neuesten Oe-

räten. Eine reizvolle Ciegenüberstelliing  ge-

lingt 4uch'bei  der Fotowand mit authenti-

schen alten Aufriahmen und heute ivieder

dem Modetrendentsprechenden,  nostalgisch

getrimmten  Bildern.

Aus dem ßereich der Medizin stammen  Rönt-

genbilder  aus der Pionierzeit mit unvorstell-

bar langer Belichtungsdauer,  die heute grob

geschätzt  Zehnte1sekunden benötigen;  Win-

zige BlitzlichtkamerasipSondensind  heutzu-

tageimstande,Gallensteinemesserscharfab-
zubilden;  aproposSteine:  Angeblich  befindet

sich in dieser Ausstellung auch die erste

Mondkamera, die erstaunlich erdenschwer

anzusehen ist. Seltenen Leica- und Roller-

Kameras wiederum ist zuzutrauen,  daJ3 sich

Liebhaber über die Öffnungszeiten (9-19

Uhr) hinaus zu einem At;gang  nicht  bewegen

lassen. Sozu.m ßeispieldiegoldene  Leica, her-

ausgebracht  anläßlich des 50jährigen  Jubi-

]äumsder Fi7ma, aber auch weit unauffällige-

re technische fxponate  entbehren nicht  der

Einmaligkeit.  Die künstlerischen  Exponate

ergeben sich aus den unzähligen Fotodoku-

menten überberühmte  und wenigerberühm-

te Menschen, über Experimente  in der

Bewegungs- und Sportfotografie,  über gran-

diose Bauvorhaben und I'Iaturkatastrophen,

immer  mjeder im Zeitaufriß und mit un,wie-

derbringbaren  Posen (zu sehen bis ll.  Juni).

Wbllbiiag

Oahadyhef  von  ra

hrn«fqßttg:a  fl'rnatter.

Du liaber  Oott, ibjtt  Di recht,

mach iatz mein Markus brav -

und schenk  jhm decht -

ohna Eearerej

an )inda, tiafa Schlaf.

In dr  Kucha steaht  an ffaufa üschjerr.

A Maschi honino  nit.

Wenn d' Wohni-Rata o zohlt  sei,

erfül1imiar  dia Ejitt.

Im Koarb war Wasch zum böigla  no,

i spritz  sa iatz glei  in.

Ob d tIausaufgaba  ferti  sei,

des kimmt  mr  o in Sinn?

Schuach wara z'putza  no a Reih.

D Orbat hat kua End.

Ein stundweis  bei s Dokters no

und hon o lei zwoa t'Iänd.

Johanna Sieß

'fönzkurse  ohne  dem-

!F'IIII  piv €laaaquiNü Ue,wfiligung

sind  verboteni

Vereine und andere private Organisationen

entdeckenoffensichtlichdieLiebezum  »ThnZ-

kurs« wieder. Tanzunterrichtewerdenvonver-

schiedensten Vereinigiingen angeboten und

durchgeführt.  Die »Pfuschertätigkeit«  im Be-

reich der Thnzschu)en nehmen immer mehr

Nach derr) Tiroler Tanzlehrergesetz benötigt

jeder, dereinen  Betrieb einerThnzschule  ÖdÖr

einer sonstigen Unterrichtstätigkeit  in den

ueseljschaftstänzen  beabsichtigt,  eineBewil-

ltgung der Tiroler föndesregierung.

+iDie f,rteilung von Unterricht in Gesell-

sc)laftstänzen  ist an eine behördliche  Bewilli-

gung  (ThnzleHrerbew!ll!gung) agebundenii,

rfur einheimischeVolkstänze,  die aur brauch-

mäßiger Überlieferung beruhen, sind von

einer solchen Genehmiqung  ausgenommen.

Der Inhaber einer TanzlehrerbewilIigung  ist

zurErteilung  von Unterricht  in Gesel1schafts-

tänzen an einzelne Personen oder in Oruppen

oderzurAbhaltungvonTanzübungenberech-
tigt.

Liegt diese Bewilligung  der Tiroler föndesre-

gierung nach dem Tiroler Thnzlehrergesetz

nicht  vor, dürfen wederThnzkuffle  noch 'nanz-

unterrichte  angeboten bzw. durchgeführt

werden. Übertretungen  dieser Bestimmung

werden mit Cie)dstrafen oder Arre5t bis zu 4

Wochen, oder mit beidem geahndet.

r'lähere lnformationen  zu diesem Thema er-

tei)t Ihnen gerne die Tiroler Landesregierur!g

sowie dieA]]gemeinefachgruppederSektion
fremdenverkehr  in der Tiroler t}andelskam-

mer unter der Tt:l. rir. 0512/5310-216  (Dr.

Trost).
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Pfingsten
rest  der  t'reude durch die Sendung des hl. Geistes

Cierade mit  dem heiligen  Geist hat so man-
cher  sein'e liebe Not, Auch  der Pfarrer  eines
Dorfes  unweit  derGrenzezu  ßayern.  Alles war
so gut durchdacht  und geplant. Die ge-
schmückten  ßrunnen,  Häuser, Ställe, das
SegnenderFelder,diePredigt,dasneuehand-

bestickteAltartuch  und  diefrischgestrichene
hölzerneTaube,  die derXaver  an diesem Fest-
tag  in der Kirche  seit  Jahren  stichwortgenau
beim  +iKomm, hl. Cieistii an einern  dünnen Seil
über  die Emppre  schweben  läßt. ßei der letz-
ten Probe aber ist es dann  geschehen. Der
Seppl,  Xavers l'leffe, hat die tlolztaube falle@
1assen. Der Schaden  war groß, größer noch
die Aufregung.  Wie ein Verbrecher  stand der
Seppl  nun  da, denn  woher  nur  schnell  einen
neuen  Friedensboten  nehmen?  ttänderin-
gend  nuschelte  das l'lannerl  von einem  Figu-
renschnitzer  aus dem  I'lachbardorf,  während
der  Xaver  seinÖn Kopf  hob, sein Antlitz zum
Himmel  streckte  und im letzten  Moment
einen  Fluch  unterdrückte.  Eine  Thube hatte
ihm  im Darüberfliegen  sem, neues  Jacket ver-
unglimpft.  Dem Seppl  war aieser frevel  nicht
entgangen.  Sein Grinsen  wurdeimmerbreiter
und  plötzlich  kam  ihm  ein Gedanke. Und ob-
wohlderersteMinistrantmeinte,daßGottmit

Seppls  Lösung  nicht  einverständen wäre, ent-
schloß  man sich,'die Idee aufzugreifen und
den Plan durchzuführen.  I'loch in derselben
Stundemachtesich  derXaverauf,einerTaube
zu Ehren  Gottes  den Ciaraus zu machen. Die
Predigt  wäre  somit  gerettet, der  Vogel ausge-
stopft,  der hl. Cieist heimgekehrt.

t,s war ein klarer  Pfingstsonntagmorgen.
DieGlocken  läuteten zum Kirchengang. Feier-
lich  zogen  die »Meßgeherii  ein.  ln der zweiten
Reihe  links  saß der Xaver und schaute sehr
geknicktvorsich  hin,  während  derSeppl still-
schweigend  das ehrfurchtgebietende Amt
des Xaver übernommen  hatte und die steile
Treppe  hinter  der Sakristei  hinaufstiaeg, um
beizeiten  dassendungsträchtigeSymbol  her-
abzusenken.  Der Anblick  vertreuter federn
brachte  ihm das füut zum Stocken. Kaum,
daß  er weiter zu denken wagte, atmete er tief
durch,  bekreuzigte  sich,  räumte die Reste der
weißen  Taube fort und wartete auf das Stich-
wort,  das bald zu hö<en war: iiKomm, hl.
Geist,  komm  herab  zu unsl  Weil sich aber in
der  kreisrunden  Öffnung'nichts  rührte, be-
schwor  der Prediger den hl. Oeist noch ein-
mal,  schauteempor  und sein Blickverfinster-
te sich,  als er den Seppl  erkannte, der ihm
kundtat:  »Den hl. Geist, tlerr Pfarrer, hat die
Katze  gefressenii.

Der  Ausgang  dieser  Geschichte bleibt Ihrer
Fantasie  überlassen.  Fest steht aber, daß in
traditionsreichen  Häusern  eine geschnitzte
weiße  Thube, Verkörperung des hl. Geistes,
ihren  Platz über  dem tIerrgottswfnkel oder
aber  üt+erdem  Bingang  zurStube haf. Im Wel-
schen  Raum existiert  auch der Ausdruck

++Pfingstiii für den fünften %  der Woche, den
Donnerstag  (gerechnet  ab Sonntag),  an dem
die Leute  früher  die Arbeit  eingestellt  hatten
oder  entlassen  wurden,  uÜd unter  anderem

auch der Zahltag War.,i -  f'lur wenige Städtpr
kennen  heute  noch  die rrühlingsbräuche  der
Landbevölkerung.  Theologen  wissen aber
darüber  hinaus  auch  über  die verschiedenen
inhaltlichen  Ausprägungen  von Pfingsten  be-
scheid,  das im Grunde  ein  jüdisches  Fest ist.
ln der  westlichen  Kirche  aber  wird  es als Fest
der tleyabsendung  des Cieistes  und  der  Cirün-
,dung  der Kirche  gefe'iert,  innerhalb  der Ost-
kirche  ist  es das tlochfest  der  Trinität  (Dreiei-
nigkeit)  sowie der Geistesaussendung.  }m
Jahr  130  erstmals  als christliches  Fest ge-
nannt  und  im 4. Jahrhundert  zum zweiten-
mal  (in ffusammenhang mit  Vigil  und  Oktav)
aus der  Taufe gehoben,  bleibt  es ein i+starres
festii  -  also mit  festgesetztem  Datum.-  Aus
dem  Griechischen  kommt  auch  das uralte  in-
dogermanische  Wort  pentpant  (Pünfstrom).
iiPfingStii  leitet  sich atier möglicherweise
auch  vom griechischen  Wort »Pentecostes«,

dem fünfzigsten %  nach Ostern, ab. Es wur-
dein  unseren  ESreiten das FestderAussaat,  an
dem wir  zu Ciott um eine gute  Ernte  beten.
Dieserlhg  war  und  ist  auch  im  Judentum  das
Erntedankfest,  an dem  die  Israeliten  nach  Je-
rusalem  pilgern.  Siefeiern  dabei  das Bündnis-
fest Ciottes mit  seinem  Volk. Die Grundlage
dafür  findet  sich im Alten  Testament.  Im
Neuerl  Testament  (Kp1.2,  V 1)  heißt es weiter:
Die Reste der Anhänger  Jesu,  davon  waren
nur noch 120,  ängstlich  und verscheucht,

versteckten  sich und beteten  am Pfingstfest
gemeinsam.  Da kam  es zu einer  tiefen i%,rfah-
rung  des Geistesii,  der  bereits  im Alten  Testa-
ment  durch  das ßild  der  Flammenzungen  be-
schrieben  wird,  das hier  aufgegriffen  wurde.
Paulus  erkannte  aber  auch  die Ciefahr  solcher
Erscheinungen,  zu denen  er im 14. Kapitel
des ersten  Korintherbriefes  kritisch  Stelliing
nimmt:  »Wer  in Zungen  redet,  redet  nicht  zu
Menschen,  sondern  zu Ciott. Keiner  versteht
ihn.  4m Oeist  redet  er geheimnisvolle  Dinge.
Wer aberprophetisch  redet,  redetzu  den Men-
schen,  bautauf,  ermutigtundspendetTrost.«

DieseStelleist  auch  ein  Beweis,  daß damals
nicht nur das »Zun0enredenii  aufgetreten ist,
sondern  auch  prophetische  Reden gehalten
wurden,  und  daß hier  offenbar  das üespräch
mit  den Menschen  für mindestens  ebenso
wichtiggehalten  wurde  wie  das Gespräch  mit
Gott.  Petrus  wiederum  sagt  in seiner  Pfingst-

predigt: »1n den letzten %en  wird es gesche-
hen,  so spricht  Ciott. lch werde  von meinem
Geist  ausgießen  über  alles  Fleisch.  Eure  Söh-
ne und  Töchter  werden  prophetisch  sein.ii  Oe-
rade diese Stelle  beweist  auch,  daß schon  in
der Urkirche  prophetisch  redende  Frauen  er-
wähnt  sind.  An und für  sich ist' »Cieistii ein
WortweiblichenGeschlechts(imt1ebräischen

»Ruech«) und bedeutet  soviel wie tIauch,
Atem,  Wind und Sturm,  es steht  für  innere
und  äußere  Bewegung.  Pfingsten ist also ein
Fest der Theude. Diese Freude,  wie sie den
Christendurc0dieAuferstehungChristizuteil
wird,  so)l läutern  und veranlaßtdie  Menschen
zum Insichgehen  und zur Einkehr.  Letztere
wird  vonvielen  nurallzu  wört)ichgenommen,
und so klingt  der Pfingstabend  mit  Ciesang
und  Thnz aus.

Antonia  Riha
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Dr.  Leopold  und  die  beamteten  Sammler
RudolfLeopold,  64,  Augenarzt  zu Wien,ist  so

nett und überläßt seine.Sammlung aus Ge-
mälden  von Schiele,  Kokoschka  und Kiimt  -
ihr Wert wird auf  4 Milliarden  Schil!ing  ge-

schätzt  -  der  Repitblik  Österreich zum  Sen-

sationspreis  von nur  2,5  Milliarden.  Zwei  sei-

ner bedeutenasten  und wertvollsten  Bilder

waren  übrigens  schon  einmal  in öffentlichem

Besitz.  Sie stammen  aus den ßeständen  des

oberösterreichischen  Ländesmuseums  und

, wurden  von Leopold  in den fünfziger  Jahren

von dort  günstig  erworben.  Wie das meiste
andere  auch:  5.000Schi11ing  für  ein ßlatt von

Schiele,  dasistkein  Märchen,  sondern  warvor

30 Jahren  noch  Wirklichkeit.  In diesem  Zu-

sammenhang  sei vermerkt,  daß natürlich
nicht  nur  der Augenarzt  Leopold  seit  vierzig

Jahren  sammelt.  Mit wesentlich  höheren

Budgets  sammelten  auch Ministerien,  Mu-

seen und  die Kulturabteilungen  der Länder

und Städte.  Vier  Millionen  wurden  im Jahre

1988  alleininTirolfürdenAnkaufvonWerken

ßildender  Künstler  ausgegeben.

Die beklemmende  Sch1ußfolgerung,  daß die
Sammlung  Leopold  al1ein durch  ihre  !xistenz

daher  einen  beispiellosen  kulturpolitischen

f,CffO

In der Türkei  wurden  zwei Frauen  nicht

wegen  Mordverdacht,  sondern  »(lllr« We-

gen  versuchten  TotschIagsverurteilt,  weil

sie sich einer  Vergewaltigung  widersetz-

ten, es handelt  sich um eine deutsche

Mutter  mit  ihrer  Tochter.

In Deutschland,  in dem  sogenannten  Ab-

treibungsprozeß,  mußten  sich  79 Frauen

auf  -  auch  öffentlich  verurteilt  -  ernie-

dri gendste  Weise in ihrem  Privatleben

darlegen  -  der schärfste  ++falluntersu-

cher«  mit  den peinlichsten  fragemetho-

den -  einst  Verhörmethoden  genannt  -

hatte,  wie sich nach seiner  nachfolgen-

den  [ntfernung  herausstellte,  selbst

Dreck  am Stecken.  In keinem  Gesetz  der

Welt bestimmen  Frauen  in ähnlichir  Wei-

se über  den Körper  eines  Mannes,  stehe

man  zu.dem  Thema,  wie man  will.

In der  Schweiz  ist es immer  noch  nicht

allen  Frauen  möglich,  zu wählen.

Und in unserem  Lande schwirrt  immer

noch,  auch  nach  nachweisbarär  fre-

quenz,  die Prage herum,  ob das rrauen-

haus  schon  Bärechtigung  habe.

Das sind  eigentlich  nur  Lächer)ichketten

und -  wie kürzlich  in einem  Vergewalti-

gungsprozeß  herausgearbeitet  -  Kava-

liersdelikte.  Mir kommt  nicht  Frauenhaß,

sondern  Menschenverachtung  in den

Sinn.

Und dann  kommt  im 1etzten Gemeinde-

blatt  eine Seite  mit  dem  Titel  -  Die frau

aus weiblicher  Sicht  -  aber  von tI. Tilly

S3anda1aufdeckt, liegtaufder  Iland. Wenn es
nämlich  Leopold  als Privatmanngelungen  ist,

mit  relätiv  wenigGeld  binnen  der  letzten  vier-

zigJahre  einen  Wert  von 4 MilliardenSchilling

anzuhäufen,  welch unermeßliche  Schätze

müssen  dann  erst  jene  Museumsdirektoren

und tlofräte  angesamtnelt  haben,  zu deren

berufsbezahlter  Aufgabe  der Ankauf  von

Kunstwerken  gehört  und gehörte.

Tretet  also vor und an die Seite  des Dr. Leo-

pold,  ihr  mit  zahlreichen  Ehrungen  ins  Alten-

teil  gewaschenen  Eigentlers  und Eggs, und

zeigtdem  Volk,  wie  ihrmit  seinem  Sfeuergeld

gewirtschaftet  habtl

f,in kurzer  Spaziergang  durch  die Moderne

Galerie  des Landesmuseums  Ferdinandeum

beweist,  daß die Bilanz  nur  blamabel  ausfal-

len kann.  Unter  der Voraussetzung  nämlich,

daß dort ausgestellt ist, was man  seitens des

tlauses  für  das Beste  und  Wertvollste  hält,  ist

die  tIypotheseunbestreitbar,  daßdiebeamte-
te Angst,  die neueste  Mode nicht  zu verpas-

sen, der persönliche  Geschmack,  bzw. die

persönliche  Geschmack1osigkeit,  das poten-

tatenhafte  Mitleid  mit  armen  Künstlern  und

das pseudodemokratische  Ciießkannenprin-

kommentiert.

r'licht  nur, daß es in Landeck  keine  tlTL

gibt,  geschweige  denn  eine Fachschule

für  t!olz-  und  Steiribildhauerei,  hält  er es

zusätzlich  zu den nichtssagenden  Text-

phrasenfür  notwendig,  dasganze  mit  Eva

mal  drei zu betiteln.  f,r  spricht  groß  über

Ciestaltungselemente  zum Thema  frau,

und  zwingtinseinerAussage  den  /lktvon

B. Dietl  zum  Verzicht  auf  Kopf  und  tlände.

['licht  nur,  daß er für  sich  eine »weibliche

Sicht«  beansprucht,  stellt  er einen  Atiso-

lutismus  in der Argumentation  auf, daß

einem  schon  künst1erisch  schlecht  wird.

Mir  drängt  sich  der  Verdacht  auf,  daß Tilly

dieselbeWeiblichkeitsverachtungbesitzt,

die die »frauii  wirklich  zu dem  reduziert,

was er braucht:  einen  Körper,  der zwar

weiblich  ist,jedoch  auf  Kopfund  f,xtremi-

täten  verzichten  kann.

Und wenn  ich  schon  bei der  Kunst  bin:  die

' Beifügung  dieses  Bildes  zu dem  Artikel  -

Kinder  im Museum  -  mit  bahnbrechen-

der  Kunst  -  finde  ich in höchsten  Maße

geschmacklos  -  nicht  so der Inhalt  des

Artikels.

Wenn man  diese Gedanken  noch  ein we-

nig  weiterspinnt  -  kommt  heraus:  läßt

die Kinder  aus den Plastiken  von ßeuys

Kuchen  backen,  gebt  ihnen  Filzstifte  zum

Übermalen  alter  Meister  ;a la Rainermanie

-  die Zukunft  gehört  den Kindern

stürmt  die MuseenI

Ulla  Zupevec

zipnachdem  KriegzueinerAnkaufsstrategie

geführt  haben,  bei der Wertvolles  sich aus-

schließlich  aus dem statistisch  errechneten

Zufallergibt.  Wieauch  invielen  anderen  Berei-

chen  istderStaat,  vertreten  durch  seine  Politi-

ker  und  ßeamten  beim  Ankaufvon  Kunstwer-

ken geistig  überfordert.  Das ist eine der we-

sentlichen  Erkenntnisse,  die sich  aus der  pxi-

stenz  und dem Wert  der Sammlung  Leopold

ergeben.  Bezogen  auf  die Vergangenheit  soll-

ten daher die 2,5 Milliarden  bezahlt  und

gleichsam  als Darlehen  aus  den  Pensionen  all

jener  refundiert  werden,  die an ihrer  Aufgabe

als öffentliche  Kunstankäufer  gescheitert

sind.  Auf  die Zukunft  bezogen  sollten  sich

Staat,  Länder  und  Ciemeinden  üfürhaupt  bei

der  Kunstförderung  aufSozialestind  Vertrieb-

liches  beschränken  und das Sammeln  durch

steuerliche  Begünstigungen  den  Privaten

überlassen.  Ihnen  wiederum  sollte  durch  die

Möglichkeit  vön  Leihgaben,  Stiftungen,

Schenkungen  oder  )easingverträgen  derWeg

indieöffentlichenMuseenerleichtertwerden.

So weiß man  auch  aus Tirol,  daß diverse  kun-
dige  Bürger  bereits  übererhebliche  und  wert-

volle  Kunstsammlungen  verfügen.  Was wur-

debisdato  unternommen,  um ihreSammlun-

gen der Öffentlichkeit  zugänglich  zu ma-

chen?  Und was bedeutet  die Sammlung  Leo-

pold  im Hinblick  auf  den Plan, in Innsbruck

ein neues  Museum  für  Moderne  Kunst  eiiiizu-

richten?'  Sjhaut  nicht alles danach  aus, daß
auch  hier  wieder  ein zum  Scheitern  verurteil-

ter Kunsthofrat  das große  Wort  führen  wird?

Wenn dem  so ist,  sollte  man  den  Titel  des Pro-

jektes  gleich  ändern.  Statt  +iMuseum  für  Mo-

derne  Kunstii  sollte  es heißen:  Dokumenta-

tionsstelle  für beamtete  Geschmacklosig-

keiten.

Alois  Schöpf

UmweIt  - wieso?

Wieso  - Umwe1ti?

Die Umwelt,  das bin  ichl

(ch bin  der  Eaum,

das Oeäst  wje flehend  gegen  tlimmel  ge-

strecht

und  dpch  der  F,rde so verhaftet.

Ich bin der Wind, der  den Duft  der  Rose

weht

und  das Oift  in al1e tIäuser  bjäst.

lch  bjn  ein Sandkorn  in der  Wüste

die Ameise

der  Sr:,hmetterling.

Ich bin das Licht  und  bin die Finsternis

ichabin  die Liebe

Ich bin der  tlaß

ich,zerstöre,  was ich  gebaut

und  ich  baue  aui  was ich zerstört.

lch  bin  das Leben

denn  so ist  das Leben!

Und  nichts  anderes  gibt  es als LEEEN.

Erna  Killinger,  Mils
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VERMISCHTES

Das  Inlergalactic  Maiden  Ballet  und
die  Dreaming  Bananas  im  notel  Sonne
in  Landeck  am  heitag,  19.  fflai,  20  Uhr

l'lach Bigband Sound und dem Ciastspiel Tim-
na ßrauers istnun  das dritte  Konzert, ein Dop-
pelkonzert,  'im Rahmen des Landeck Jazz-
frühlings  angesagt. Mit Funk, Jazz-Rock, fic-
tion Pop und Pop wird stilistisch  den differen-
ziertenGeschmäckem  desJazzpublikumset-

was. I'leues (leboten und einer bunten Ab-
wechslung Genüge getan.
Daß es an diesem Abend 5o richtig i+funkt«
und die Sessel kalt  bleiben dürften,  diese Mu-
sik geht einfach in die Beine, dafür sind so-
wohl die Dreaming Bananas a1s auch das In'
CergalacticMaidentSalletCiarant.  lnderBeset-
zung Christl Schröter - Gesang, Mayr Chri-
stian - Gitarre, Markus Weiler - Keyboards,
Markus Cieyr-Sax, %rtin  Federspiel  Drums,
Tommy Lindner - Percussions und Christian
Smekal-Baß  bringen dte ambitioniertenTiro-
lereine  hörenswerte Mischung ausl'unk,Jazz
und Pop im Vorprogramm.
Die Dreaming  ßananas übersich  und ihre Mu-
sik: iiWir sind Kinder der Blauen Sonne.
Manchmal sind sie traurig,  und sie sagen es.
Aber meistenssindsiegutdraul  und dashört
man dann auch. Ob Funk, 'Groove, Jazz oder
Pop, die Dreaming Bananas machen Musik,
die wedereingeordnet  noch klassifiziert,  son-
dern gehört  werden will.
Mit dem Intergalactie  Maiden ßallet im An-
schluß ist dann ein Schweizer Quartett,  kein
Mädchenba1lettwie  man vielleichtannehmen
könnte, zu bewundern.
Die Ciruppe um Schlagzeuger  JaJo Mayer, ein
Drummer, dem selbst Billy Cobham nichts
mehrbeibringen  könnte, bietetrunk-Jazz  mit
explosiven Rock-Power im Rücken, die auch
vor lasziven f,xkursen  nichtzurückschrecken
und das allesgepaart  mit  prägnantgebündel-
ten Rhythmik.  Die ßallettmänner  aus der

Schweiz bieten ein Programm von atemloser
Kompromißlosigkeit,  erinnernd an Weather
Report, doch ohne Zweifel dynamischer,  sind

sie doch ohne zu übertreiben  die iischärfste
Schweizer ' f'ormation«.  Die Verschmelzung
verschiedener Musikstile und die Kombina-
tion unterschiedlichster  Facetten von  ]nk,
Jazz-Rock und Fiction Pop werden, sowie vor
zwei'Jahren  in Thrrenz, rest1os begeistern.

I'leben JaJo Mayer am Schlagzeug sind noch
tlarald Harter an der Ciitarre, Roland Philipp
amSaxophon  undThomyJordi  am ßaß zu hö-
ren. Pünktlicher  ßeginn!

ffauser

Yermessungsamt
Kundmachung

Auf Grund der Verordnung des Bundesmini-
steriums  für ßauten  und Technik vom 19. De-
zember 1968, ZI. 20.950-Präs/1V/68,  wird

hiermit  zur Kenntnis gebracht, daß im Ver-
messungsbezirk  föndeck  in den Monaten Mai
1989  bis Oktober  1989  folgende Ver-
messungsarbeiten  zur Durchführung  vorge-
sehen sind:
1.  BundesamtfflrEich-undYermessungs-
wesen -  Wien

a) Abt. K 2 -  Erdmessung. Messung der Prä-
' zisionsnivel1ementIinie  Pians - See - Kappl  -'
lschgl - Cialtür - Bielerhöhe. Höhenbestim-
mung  von GP8-Punkten in f"lauders und Kau-
nertal

b)Abt.  K2 -  Festpunkffeld.  Triangulierungs-
netzverdichtung  in den Katastralgemeinden
Zams, Landeck, Fließ, Ladis und Kauns
(Juni-Juli)

c) KatasterdienststeIle  für die Neuanlegung
-für Tirol und Vorarlberg. Revision des Fest-a
punktfeldes  in der KatastralgemeindeSchön-
wies (24.-28. Juli)
2. Vermessungsamt  Landeck,

Paßpunktmessung  für dte teilweise Neuanle-
gung de.q Cirenzkatasteis in der Katastralge-
meinde Kappl. ' f,inmessung der bauljchen
Veränderungen in den Katastralgemeinden
fiss, Ladis, Serfaus, Strengen und St. Anton.
Revision des Festpunktfeldes in den Kata-
stralgemeinden  fiss und Ladis,

Die5. öffentlicheSitzungdesGemeindera-
tes der Stadtgeföeinde  Landeck im Jahre
1989  findet  am Donnerstag, den 18.5.89
um 18 Uhr im.Sitzungssaale  des Rathau-
ses statt.

VW  Passat  GL,  90 PS, Bj. 1989,  leicht  unfallbeschädigt,
zu verkaufen.  Tel. 05442-2810.

ppeisekartoffeln
aus  dem  Bezirk  Landeck

AbvÖrkauf  solange  der  Vorrat  reicht

S 2,80  per  kg
Landw.  Genossenschaft
f.d.  Bez.  Landeck

6511 Zams, Hauptstr. 5, Tel. 05442-247g
Außenstelle Prutz, Tel. 05472-6261
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Pfärre  I,andeck

Maria-Himmelfahrt

Sonntag,  14.  Mai, Pfingsten,  tlochfest  der

tlerabkunft  des tleiligen  Geistes:  9.30  Uhr

Familiengottesdienst  mit  Gedenken  an Anna

Ackermann,  Marianne  Ciufler, ßerta Zobl,

Irma  Marth,  19  Uhr Eucharistiefeier  amit Ge-

denken  an tlubert  Met'zler, tIelmut  Huber,

Anna  Jenewein

Montag,  15.  Mai,  Pfingstmontag:9.30  Uhrfa-

miliengottesdienst  mit  Gedenken  an Olga,

Schranz,  Josef  Pfeiföofer,  Kajetan  Divan,

KEföE  AtSENDMESSf,i

Dienstag,  16.  Mai: 19.30  Uhr  f,ucharistiefeier

mit  Ciedenken  an Verst.  d. fam.  Ladislaus  Fi-

schnar,  frieda  tIolzknecht,  Verst. d. fam.

Walch  u. Johann  Ertl  . '

Mittwoch,  17.  Maii 7 Uhr  Eucharistiefeier  mit

Ciedenken  an alle Kranken

Dontierstag,  18.  Mai: 19.30  Uhr  Eucharistie-

feier  mitCiedenken  an Verst.  d. fam.  Thurnes,

Ciott1ieb  Pfeifer,  Cilli  u. tiansßledl,  AnnaPlatt-

ner  geb. Rudig'

freitag,  19.  Mai: 19'.30  Uhr Eucharistiefeier

mit  Gedenken  an l'erdinand  Krismer,  Josefa

Winkler;Markus  Köhle,  Karl  t'leinz  Kirschner,

20 Uhr  Bibelgespräch

Samstag,  20. Mai: 16  Uhr  f,ucharistiefeierjm

Altersheim  mit  Oedenken  an  Helga

Oberweger-Scherl,  Josef  Krautschneider,  17

Uhr Rosenkranz,  18.30  Uhr Eucharistiefeier

mit  Gedenken  an Anton  u. Rosa Kofler,  Verst.

d. Fam. f]atschacher-.fömi,  Maria  u. Margari-

tha  Dobler

Sonntag,  21.  Mai,  Dreifaltigkeitssonntag:

9.30  Uhr  Familiengottesdieiist  mitGedenken

an Johann  und Maria  Bock,  Karl Klomberg,

Anna  und Johann  Höllrigl,  19  Uhr Euchari-

stiefeier  mit  Ciedenken  an Andreas  upd  Anna

Kästle,  Elfriede  Egger  und  PaulaWalter,  Maria

Schwendinger  und  Maria  Steinbacher  '

Pfarrkirche  Zams

Sonntag,  14.5.,  Hochfest  Pfingsten:8.30  Uhr

hl. AmtfürdiePfarrfamilie,  10.30  UhrJahres-

amt  für  füzian  Bouvier,  19.30  UhrJahresamt

für  Herbert  Schnegg

Montag,  15.5.,  Pfingstmontag:  8.30  UhrJah-

resamt  für  Serefina  Zangerle,  10.30  Uhr  Jah-

resamt  für  Wolfgang  Oberlechner,  19.30  Uhr

Maiandacht

Dienstag,  16.5.,  tll. Johannes  riepomuk:

19.30  Uhr  Jahresmesse  für  Franz und Rosa -

Fraidl

Mittwoch,  17.5.:  7.15 Uhr  Schülermesse  a!s

Jahresmesse  für tlermann  Scheiber  und

!'ranz  Oschlinger,  19.30  Uhr  Maiandacht

Donnerstag,  18.5.,  Hl. Johannes  I.,'Papst:

19.30  Uhr  Jahresamt  für  Ada!bert  und Moni-

ka Cirüner

VERMISCHTES

Freitag,  19.5.:  7.15 Uhr Jahresamt  für  Josef,

urid f,rwin  Schnetzer  und Franz Prünster,

19.30  Uhr Maiandacht

Samstag,  20.5.,  tl).  Bernardin  von  Siena:  7.15

Uhr  Jahresmesse  für  Johann  und  Judith  Fe-

derspiel,  19.30  Uhr  Jahresamt  für  Anna  und

Josef  Tamerl

Sonntag,  21.5.,  Dreifaltigkeitssonntag  - Kir-

chenopfer  für  das Kath.  Forschungszentrum

in Salzburg:  8.30  Uhr Jahresamt  für  Johann

und  Anna  Ladner,  10.30  Uhr hl. Amt  für  die

Pfarrfami1ie,  19.30  Uhr Maiandacht

Pfankirche  Bniggen

Sonntag,  14.5.1989,  Pfingstsonntag,  9 Uhr

feierliches  Hochamt  für  die Pfarrgemeinde

17  Uhr  feierliche  Pfingstvesper,  19.30  Uhr  tll,

Messe für Hugo l-luber  (1. Jahrestag)  und

verst.  Eltern  nach  Meinung  Trenkwalder  mit

kurzer  Maiandacht

Montag,  15.5.1989,  Pfingstmontag,  9 Uhr  hl.

AmtfürAloisiaAblerund  KarlGraberundver-

st. Angehörige,  19.30  Uhr  hl. Messe für  Karl-

heinz  Kirschner  und Verstorbene  Schütz-

Nöbl,  mit  kurzer  Mainandacht

Dienstag,  16.5.1989,  tll. Johannes  Nepo-

muk,  19.30  Uhr Jugendmesse  zu Ehren  des

h). Johannes  Nepomuk  für  Frieda  Hiltgartner

und  Angehörige

Mittwoch,  17.5.1989,  8 Uhrhl.  Messe für  ver-

storbene  t,ltern  FSledl-Traxl undArnold  Rudig,

19.36 Uhr Maiandacht

Donnerstag,  18.5.1989,  17  Uhr  Kindermesse

für  lebende  und verstorbene  Nigg  und Vin-

zenz Zangerle  und Angehörige,  19.30  Uhr

Maiandacht

Theitag,  19.5,1989,  19.30  Uhr t{l. Messe für

Verstorbene  Schmid-Tamsche  und  Alois  Auer

und ve7,itorbene Angehörige, anschließend
ßibelrunde

Samstag,  20.5.1989,  f'll. )3ernardin  v. Siena,

8 Uhr  til.  Messe für  f,rwin  Ascher  und  t'}elene

ffuber,  undaVerstorbene  Thurnes-Loichinger,

17 Uhr Maiandacht  der Kinder/Fieichtgele-

genheit,  19.30  Uhr  Beichtgelegenheit

Pfarrkirche Perien
Sonntag,  14.5.,  Pfingsten,  tlochfest  der tler-

abkunft  des tIeiligen  Geistes:  8.30  Uhr hl.

Messefürt'ranz  und  MariaJirka,  fürJosefund

Anna  Vogt, für  Johann,  tlermine  und f'ranz

Schmid,  lO.OO Uhr hl. Messe für  die Pfarrge-

meinde,  Chor, 19.00  Uhr  hl. Messe für  Maria

+ Erigelbert  Pedrazolli,  für  Josef  tlammerle,

für  Elisabeth  Schernthanner  und  Schwester,

und  für  Johann  Wucherer

Montag,  15.5.,  Pfingstmontag:  8.30  Uhr hl.

MessefürJosefund  Katharinatlamerl  und  für

Enge)bert  Marth,  lO.OO Uhr hl. Messe für  die

Pfarrgemeinde,  19.00  Uhr  hl. Messe für  füise

+ Josef  Pircher,  f. Anna  + Anton  Scherl  u.f.

Josef  und Sophie  Cifall

Dienstag,  16.5.:7.00  Uhr hl. Messe fürThere-

sia  Guem,  für  Josef  Schönsleben  urid  für  Max

Larcher

Mittwoch,  17.5.:  7.00  Uhr hl. Messe für  Her-

mann  und Mina Mair, 18.00  Uhr hl. Kinder-

messe  für  )'ranz  Reinhardt

Donnerstag,  18.5.:  7.00 Uhr hl. Messe für

verst. Bltern  Pöli und Nöbl und fü)' Berta

Ladner

freitag,  19.5.i  7.00  Uhr hl. Messe für  verst.

Angehörige  d.'Fam.  Wohlfarter  und  für  verst.

Angehörige  d. fam.  Tröger

Samstag,  20.5.:19.00  Uhr  hl. Messe fürJose-

fine Girardelli  Jhm.  und für Gerhard  Spiß

Jhm.

r.im:q4iiüg  vixr Muttertags-

DieGemeindevertretungvon  Zamsfreutsich,

alle  Mütter  und  F'rauen  unseres  Ortes  zu einer

kleifün  Muttertagsfeier  ein1aden  zu dürfen.

Ort:  Festsaal  der tIauptschule  Zams

Zeit:  Samstag,  13.  Mai 1989,  20.15  Uhr

Bei einer  Jause  unterhalten  Sie die Musikka-

pelle  Zams,  die Ober1änder  Sängerrunde,  die

Zammer  Stubenmusi,  der Chor  der Volks-

schule Zams un<l die Theatergruppe Zams.

Durch  d,as Frogramm  führt  Toni Wolf.

Selbstverstäödlich  sind  auch  die Väter  (Ehe-

gatten)  herzlichst  eingeladen.

Woody's  Folk  and

Country  Club

am 20. Mai um 20 Uhr Folk and ßluegrass

Concert  im Ciasthof  Schwarzer  Adler  in Zams.

Arbeitsamt

Landeck

üösrs.anapxv-venwa*'ru+ia Tel.  (05442)  2816

Wir  suchen:

Maschinenbautechniker(in),  Maschinen-

schlosser(in),  Schlosser(in),  Bümmaschinen-

mechaniker(in),  Schmied  (am/w), Schutzgas-

schweißer  (in), Spengler(in),  Ofensetzer(in),
Fliesenleger(in),  Elektriker(in),  Elektrome-

chaniker(in)  für  Starkstrom,  E)ektrotechni-

ker(in),  Maurer(in),  Maurerpolier(in),  Maler-

helfer(in)  für  Spritzlackierraiim,  Zimme-

rer(m/w),  Sctialer(in),  Tischler(in),  Sägear-

beiter(in),  LliW-Mechaniker(in),  Verkäu-

fer(in),  lKW-Mechanike,r(in),  LKW-Lenker(in),

Baggerführer(in)  mitPraxis,  Ciebiets)eiter(in),

Verkäufer(in),  Konditor(in),  Bäcker(in),  flei-

schereiarbeiter(in),  Damen- und tlerrenfri-

seur(in),  Rauchfangkehrer(in),  Kranfüh-

rer(in),  Kindermädchen  (-betreuer),  Reini-

gungskraft  (m/w).

Bei allen  Stellenangeboten  erfolgt  eine min-

destens  kollektiwertragIiche  Entlohnung.

Stellenangebote für  diaSommersaison  1989

liegen  beim  Arbeitsamt  Landeck  auf.
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Okkultismus  und  Satanismus
in  Westeuropa  im  Aufwind

iiMan muß den Teufel nicht ständig an die
Wand ma1en. Viele  okkulte  Praktiken  unserer
Zeit  können  auch  verständlich  gemacht  wer-
den,  ohne  auf  das Wirken  böser  Geister  zu-
rückzugreifenii.  Diese Ansicht  vertrat  der
Salzburger  Theologe  DDr. Bernhard  Wenisch
bei einem Seminar  zum Thema  i+Okkultis-
mus,  Satanismus,  Teufelsglaubeii  im iiflaus
der ßegegnungii  in Innsbruck.

Wenisch  wandte  sich  damit klar  gegen einen
iinaiven  Teufelsglauben«,  der für jedes uner-
klärbare  Ereignis  den Teufel oder  anderabföe
Cieister  verantwortlich  macht. Es bestehe in-
zwischen  kein  Zweife1 mehr  darüber, daß es
sogenannte  päranormale  Erscheinungen
gibt,  die nach den Oesetzmäßigkeiten der
klassischen  r'Iaturwissenschaften  nicht er-
klärbar  sind und die man deswegen auch
heute  häufigaufCieister  aus dem  Jenseits zu-
rückt'ührt.

Ein )5eispie1: Vor Jahren  sorgte  der Israeli  Uri
Cieller  im f'ernsehen  für  Aufsehen,  als es ihm
gelang,  durch  bloße  ßerührung  Ciabeln und
Löffel  zu verbiegen  und  stehengebliebene  Uh-
ren zum  Gehen  zu bringen.  Es sei absurd,  so
der  Theologe,  diese psychokinetischen  Phä-

nomene  magisch  zu deuten  unt)  dahinter  das
Wirken  des Satans  oder  irgendwelcher  dämo-
nischer  Kräfte  anzunehmen.  Vielmehr  seien
hier +iTiefenkräfte  der menschlichen  Seeleii

am Werk. »Das muß  einmal  klar  gesagt  wer-
denii,  sprach  sich Wenisch  für  eine gezielte
»Aufklärung«  besonders  unter  Jugendlichen
auS,

Leider habe auch die katholische  Kirche
durch  Jahrhunderte  hindurch  die Meinung

vertreten, »daß beig  Okkultismus  de,r Tbufel
und  die Dämonen  unmittelbare  Ursachgpara-
normaler  Vorgänge  sind«,  merkte  Wenisch

kritisch  ari. Die kirchliche  Lehre  von der  wirk-
lichen  Existenz  des Teufels  wie der übrigen
Dämonen  sei aber nie zum Dogma  erhoben
worden.  Nicht  wenige  Theologen  stünden
schon  seit  längerer  zeit  auf  dem  Standpunkt,
mansol)edoch  endlich  »Abschied  vomTeufel«
nehmen.  Denn  die kirchliche  Teufelslehre  sei
zu einem  guten Teil dafürverantwortlich,  daß
es zu den 1-lexenverbrennungen  der frühen
r'leuzeitgekommensei  und  die  +iSchwarze Ma-
gieii heute  noch  einen  gut  bereiteten  Boden
für  ihre  Scharlatanie  vorfinde.

Laut  Wenisch  könne  man rund  fünföundert
Jahre  nach  dem  Erscheinen  der  iit'Iexenbulleii

Adelige  Jagdhöfe  in  Tirol
Die Jagd  in Tirol  -  jahrhundertelange  Tradi-
tionen  verbinden  sich mit  diesem  ßegriff.
Weltliche  und  geistliche  Cirößen zogen  sich  in
die Täler  beiderseits  von Inn und Etsch  zu-
rück,  und nicht  nur  vom iigroßen  Weidmanmi
KaiserMaximilian  istdie  ausgesprochene  Lie-
be zu diesen  Jagdgebieten  überliefert.  Jagd-
höfe entstanden  in zunehmendem  Maße seit
dem Mittelalter,  gleichermaßen  als persönli-
ches  Refugium  und  alsDokumentation  derei-
genen  sozialen  Stellung.  .
Doch bröckeln  die Mauern,  und damit  ver-
schwinden  nach  und  nach  die Zeugnisse  ehe-
maliger  Jagdkultur.  Zwei dieser adeligen

Jagdsitze  wurden  nun durch die Messer-
schmittStiftungvordemVerfallgerettet:  Der

Ranuihof  im Villnößtal und  der Felderhof bei
Meransen  im Pustertal.

Dervorliegende  vierte  Band  der  »Berichte  der
MesserschmittStiftung«,derdiesen  tIöfenge-
widriiet  is€, wi'll aber  nicht  nur  einen  techni-
schen  Restaurierungsbericht  liefern,  son-
dern  auch  die Entwicklung  der Jagd  in Tirol
im allgemeinen  be1euchten.  ,Dazu gehört
auch  eine ausführliche  Cieschichte  der tlöfe
undeineumfangreicheDarstellungdereinsti-

gen Besitzer  des in Klausen  ansässigen  Oe-
schlechts  der  Jenner,  eine  in den Adelsstand
aufgerückten  Familie  von tIandelsherren,
Ciastwirten  und Ciewerken,  und der Enzen-
berg,  der  Zöller  an der  Mühlbacher  Klause.  1n
beiden  Fällen  handelt  es sich  um aufst'eigen-
de neuadelige  Familien,  die im 17. Jahrhun-
dert  alte tlöfe  als Ausgangspunkt  für  Jagden
in Fresken  und Umbauten  demonstrierten.

' Diese Zeugnisse  adeligen  Lebens auf <fem
Lande  zu erhalten,  war  die Intention  der  Mes-
serschmitt  Stiftung.

rlerausgegeben  von der  Messerschmitt  Stif-
tung  mit  Beiträgen  von Werner  Köfler,  t[einz
rfoflatscher, f: l'lieronymus  Riedl  und  [ielmut
Stampfer.  106  Seiten,  mit  64 Farb- und  24
SchwarzweiJ3abbildungen,  Format 22 x 26
cm,  Leinen  mjt  Schutiumschlag,  S 490.  -,-
DM 70. -.  1SBr13-7022-1702-9  Tyrolia-Verlag
lnnsbruck-Wien/Athesia-Verlag  Bozen.

Papst Innozenz  VIII. (1484)  und des +föexen-

hammers«  der beiden Inquisitoren  Jakob
Sprenger  und tleinrich  Instituoris  (1487)  ge-
genwärtig  im gesamten  westeuropäischen
Raum einen Aufschwung  des Satanismus
feststellen.  Zur Verbreitung  satanistischer
ldeen  habe  abernichtnurdie  [irchebeigetra-
gen,  sondern  in Igtzter  Zeit  vor  allem  die Me-
dien.  iiHexen« und  ++Satansjüngerii  verkünden
via Fernsehen,  mit  dem  Teufel persönlich  im
Bund  zu sein.  Auch  ein Ttil  des +föard-Rock«

sorge  dafür,  daß der 'Thufel wieder  in Mode
komme.  tIitswie+iSympathyfortheDevi)«von

den Rolling  StOnes, »HellS Bells« vOn AC/DC
oder  »The r'lumber  of  the  Beastii  von {ron Mai-
den bringen  die satanistische  ßotschaft  vor-
nehmlich  an das Ohr  jugendlicher  fhns.

Der Salzburger  Theo1oge  warnte  eindringlich
vor  dieser  Entwicklung.  Allein  in der  Bundes-
republikDeutschland  seienesschon  mehrals
z@hntausendJugendliche,diesichdem1bufel

verschrieben  hätten.  Und  auch  bei uns gebe
es kaum  noch  eine Schule,  wo sich  Schüler
nicht  an okkulten  Praktiken  wie iiTischerl-
rücken«  beteiligten,  oft  genug  die »Einstiegs-

droge«  in den ßereich  der  +iSchwarzen  Magie«
und des Satanismus.

Wenisch  glaubt,  die Gründe  für  diesen  Trend
zu kennen.  DieZeitdesGlaubens  an dieMach-
barkeit  aller  Dinge  sei vorbei,  das blinde  Ver-
trauen  in Wissenschaft  und Itchnik  sei er-
schüttert  und  der Fortschrittsoptimismus  in
Angst  und  Skepsis  umgeschlagen,

De.Öhalb seien  immer  mehrMenschen  aufder
Suche  nacti  Therapien  und  Ibchniken  der  Be-

wußtseinsveränderung, nach esoterischen
f,rkenntnissen  und okkulten  tlilfen  zur )e-
bensbewältigung.  Wenisch  wörtlich:  iiSie trau-
en sich nicht  zu, in den Widrigkeiten  des Le-
bens  zu bestehen.  Aus dieser  Erfahrung  der
Machtlosigkeit  entspringen  die  Wünsche
nach  magischer  Macht«.

Der  tiefste  Cirund  liege  aber  in einem  grund-
sätzlichen  Sinnverlust:  Man nehme  offenbar
lieber  Zuflucht  zur  Magie,  als sich  Gott selber
anzuvertrauen.

Jmpressum:  Gemeindeblatt  - Tiroler Wo-
chenzeitung  für Regionalpolitik  und Kultur,
Medieninhaber  (Verleger) Wochenzeitung
Ges.m.b.H.,  6410 Telfs; Herausgeber  Union
zur Verbreitung  von Information.  Redaktion
und Verwaltung:  650ü Landeck,  Malserstra-
ße 66, Tel. 05442-4530.
Redaktion:  Eva Let.hner, Koordination:  Ro-
landReichmayr,  He!steIIer:WaIserKG,  Land-
eck, alle 6500 Landeck,  Malserstraße  66, Tel.
05442-4530.
Das Gemeindeblatt  erscheintwöchentlich  je-
den Freitag.  Einzelpreis  S 5.-,  Jahresabon-
nement  S 120.-.  Bezahlte  Texte im Redak-
tionsteil  werden  mit  (Anzeige)  gekenn-
zeichnet.
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VERMfSCHTES

Utopib risiBz'tmm vom 12. bis 19. Mai j989
Joshi  «  Didie  (ituu  Gtuu

heitag,  12.5.  ab  21.30  Uhr  heitag,  19.5.,  21.00  Uhr

tIallol Wer kennt uns noch nicht?.Didie  et Seilnunmehr20Jahrentrittdermusikalisch

Joshit1ampl,dieMusikbrüderausInnsbruck.  vie)seitigeDrummerundPerkussionistMani

Schon x-ma) auf der Utopia-Bühne gesehen, Neumeier mit  Guru-Ciuru, aber auch mit un-

dochnochniegemeinsamaIsDuo.Jetztistes  zähligen anderen Gruppen auf. Wer nun

soweit. Vom I'laturflash  über surrealistische  glaubt,  daß Ciuru Guru dem F'ublikum musi-

ImpresstonenzuSalvadoreDalizurVulkanisa-  kalisch alte Zöpfe servieren wollen, wird am

tion vom Feinsten. 19. Mai eines Besseren belehrt. Denn obwohl

Didieffamp}:Ac-,f,l-Guitar,Vocals,Comp.  die»SixtiesiiimmusikalischenKonzeptdieser

Joshi  ffampli  Recycling, Latin Perc., Vocals, Band eine unüberhörbare  Rolle spielen, be-

Thpe. ' gnugen SICh Neumeter &' CO ketneswegs da-
mit, dem alten Songmaterial  unk;itisch  und

in einer rein nostalgischen  Entrümpelungs-

äktion zu huldigen. Im Gegenteil: Bei Ciuru

Guru zeigt sicli, wie musikalische  Erfahrung

gepaart mit Innovatiönslust  zu überaus er-

frischenden Klangbildern führen kann, Die

Vielseitigkeit  von Mani I'leumeier, der als free

Jazzer zusammen mit lrene Schweizer be-

gann und heute in einer der interessantesten

Experimental-Gruppen  der Schweiz, bei i+Un-

knownmix«  spielt, ist eine ideale Grundlage,

um auch im Rockbereich in form  stilübergrei-

fender Ttchnik  kreativ zu sein. Ciuru Ciuru,

1968  gegründet,  auch heute noch ein Tip für

gute Rock-Musik,.

Sigi  Finkel  Foweiasföliuu

Mittwoch,  17.5.,  21.00  Uhr

Sigi  rinkel  Powerstation  -  eine junge,

österreichischeGruppe,  diefürdenJazz  neue

Ausdrucksformen  sucht -  und gefunden

h4t, wie es nicht nur ihre erste LP iiNilii be-
weist. Die Kompositionen  des Quartetts,  die

fast ausschließlich.aus  der feder  Sigi Finkel's

stammen,  fesseln durch ein überraschendes

Wechselspiel von Dynamik und Rhythmik.

EinständigerFlußmelodischerldeen,  sowoh1

in denThemen  alsauch  in den erschöpfenden

Improvisationen  macht  die Musik der Power-

stationzu  einem musikalischenGewebe,  das

den Zuhörer einspinnt. l'lutLiil,«B.i1füiF.«,il

der  Caritas  für  behinderte

KinderljungeMenschenundderen  Familien

der Stadtmusikkapelle  Landeck'-Perjen am

ral""h  Wago'  Samstag, den 6. Mai 1989.

»»ffitparade  paradoxi«

Donnerstag,  18.5.,  20.30  Uhr  Ejnladung Zunl

++tIitparadeparadox«istdasvierteProjektvon  "tAllllll  A!föII'

Silvana Prospen llnd ThOmaS BllSSe alias am Freitag, den 12.5.1989  im'Altersheim  der

faltsäh Wagoni, das über die eigentliche -  Stadt Landeck.

nunmetir  siebenjährige  -  Zusammenarbeit  .
alsDuohinausgehtund  die Konf'rontation  mit

den verschiedensten Kollegen aus der freien r0rif;nakti(N'l  df;,l  (,8
Mustk-, Theater-, Kunst-Szene sucht. »tlitpa-

radeparadoxiiisttückisch-absurd-'lyrisch, fünderljungeMensch-
witzig  und ein Schlag ins Gesicht der Schla-

gerindustrie.Miteinerrespektlosen,persön1i- AuchindiesemSommerführtdieCaritasder

chen Sicht der Dinge, die um uns und in uns Diözese Innsbruck  wieder ferienaktionen  für

geschehen, werden dte Stereot)tPen llnd I)a- behinderte Kinder und junge  Menschen

nalen Inhalte innerha1b der Popmusik gekon- durch. Neu ist ein ferienangebot  für fami1ie

tert. Und auch musikalisch wird so ziemlich mit behinderten  Angehörigen.  ,

alIesCiängigeüberdentIaufengeworfen,mit- für  die therapeutischen  ferienwochen  vom

te1s Instrumentierungen, K1angkomik und 15. bis 29. Juli für ca. 45 behinderte Kinder

spontanerSpie1wut.Wasdabeiherauskommt imAltervon5bis15Jahrenstehenwiederum'

sind irritierende Ohrwürmer, die Geist und die Rffumlichkeiten des Elisabethinumö in

Seele am Bauch kitzeln, assoziative Wechsel- Axams zur Verfügung. PädagogiÖche Fach-

bäderzurtleilungvonnotorischen8chenkel- kräfte,Therapeutenundfreiwil)ige@elfersor-
klopfern und Schunkelbrüdern und zur Erfri- gen einerseits für individuelle  Therapien, an-

schung von' kulturell unterforderten Zeitge- dererseits aber auch für das Brleben der Ge-

nossen. Zudem machen 'die komischen und meinsctiaft und für gemeinsame Aktivitäten

schauspielerischen Elemente, Inszenmrung (z.B. feste). I'lähere Auskünfte  und Anmel-

undoptischeGestaltungttt1itparadeparadoxtt dungen:tleilpädagogischerKindergartender

zu eiöem runden Musiktheater-f,reignis Caritas, Frau Christine Rausch, Museumstr.

neuen Stils. 17, 6020 Innsbruck,  Tel. 0512/582914.

Informationsabend  pro  und

contra  EG in  Imst

Am Freitag, den 12.5.89  findet  aus aktuellem

Anlaß im Ciasthof iiCirüner Baum«  um 20 Uhr

eine Podiumsdiskussion statt. Die massive

Präsenz des f,Ci-Themas in den Medien macht

es kaum mehr möglich,  an dieser Problema-

tik vorbeizugehen. Unbestritten  ist die über-

wiegende Mehrheit  aus Wirtschafts-  und Poli-

tikerkreisen für den Anschluß und will das
Beitrittsansuchen  trotz heftigen Widerstan-

des der Bevölkerung so bald wie möglich
stellen.

Die angekündigte  Podiumsdiskussion  möch-

te zu einer fundierten  Meinungsbildung  bei-
tragen.

f,inleitende Kurzreferate werden gehalten
von:

* Dipl. Ing. Georg Abermann  vom Stufüen-

zentrum fürAgrarökologie  zu Bauernsterben

und ökosoziale Landwirtschaft

* Labg. Willi Cirissemann, Unternehmer  unc
fPÖ-Mandatar

* Mag. JosefBertsch,  ARGE LebensraumTirol

zur Tyansitpmblematik
* Maria Schuahter, ARGE Atomgegner

* F'ritz Madersbacher, Österr. ßewegung ge-

gen den Krieg zu l'leutralität  und Unabhän-
gigkeit

hauenhaHs
Schutz-Beratung-tIilfe

für  miJ3hande1te  Frauen

und  Kinder

Tel.  05222/4212

Tag  und  F!acht!

für  ca. 30 behindertejunge  Menschen im AI-

ter von 15 bis 35 Jahren finden ähnliche  The-

rapieferien vom 29. Juli bis 12. August erst-

mals am Meer, und zwar in Caorle, statt,iFür

diese Aktion  werden noch f,rzieher  gesucht.

l'lähere Auskünfte  erteilt das Behinderten-

Referat der Caritas, 6020 Innsbruck,  Erlerstr.

12,.  (Frau Mathilde  Prossliner),  Ihl.

0512/586836-14.  Dort werden auch Anmel-
dungen entgegengenommen.

Neu ist ein ferienangebot  zur selben Zeit in

Caorle für Familien, die sich nicht  von ihren

behinderten Angehörigen trennen können

oder wollen. Anmeldungen  für diese fami-

lienferien sind ebenfalls an das ßehinderten-

referat der Caritas zu richten. Dort sind auch

Informationen  für Familienferien in Lignano
erhältlich.
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ft1asmusik  auf  neuen  Wegen
muilenagSkOlnzerF  «1ff St'mtmnri1r1raipgll4  t,,n(lgchyreyien

persönlich,  durfte  man wohl von einem sol-
chen sprechen.

Das Mitwirken  des Mädchenchors  des BRCi

Landeck,  ein einma1iges  Experiment,  erwies

sich als Volltreffer.  Die Unterstützung  durch

t,lektrobaß  und erweitertem  Schlagzeug  wa-

reneit're wichtige  musikaalischeBereicherung,
derenfetilen  inder  modernen  Unterhaltungs-

musik  unvorstellbar  wäre.

Das hervorragendeArrangement  von »MusiCii

und das begeisterte  Qitwirken  aller Perjener

Musikanten,  seien es die melodieführgnden

Tenorhörner,  die Bässe oder die so wichtige

Rhythmusgrüppe,  machten  dieses Stück

zum tlit  des Abends.  Vielleicht  sind  es gerade

solche Stücke, welche unsere Jugend der

ßIasmusföwiedernäherbringen  undsiedazu

t»ewegen, ein Instrument  zu er1ernen, denn

der öde fSeigeschmack  der typischen  Früh-

schoppenmusik  scheint  nur den wenigsten
Jugendlichen  zu munden.

Mit dem Abschlußmarsch  »Schemuaii von A.

Blaton  und den erklatschten  obligaten  Zuga-

ben ging ein gewiß eindrucksvoller  Blas-

musikabend  zu Ende, deren man  sich mehre-
re wünschen  würde.

Hauser

Landecker  Orge1knmerte  1989
.>

f,in Öchönes und sehr abwechslungsreiches zarteum  und  an der Universität  Innsbruck

Programmbietendiediesjährigenföndecker doziert,spieltsolistischanderOrgelBachs

Orgelkonzerte, wiederum vom Kulturreferat großes dreiteiliges  Orgelwerk  Toccata,

dem Kirchenchor Landeck und Prof. Mag. AdagioundFuge(nichtzuverwechselnmit

Pichler a)s Konsulenten vorbereitet, die an der  d-moll  Toccata)  in C-Dur.  Die  neuarti-

drei Konzertabenden Orgelmusik in Verbin- ge und  vielleicht  schon  deshalb  apart  wir-

dungmiteinemanderenInstrumentbringen. kendeKombinationSaxophon-Orgelsollte

Die vorzügliche Pirchner Orgel in der Stadt- zusätzlich  Konzertbesucher  anlocken.  Das

pfarrkirche Landeck bringt für die Oasto'rga- Konzert  findet  statt  am Samstag,  3. Juni  89,
nisten  sehr gute Möglichkeiten  zu künstleri-  20 Uhr.

scher Entfa1tung. Die heunde gehaltvoller Zwei  Wochen  später, am Samsfög,  den 17.

0rgelmusikdarbietungen (und diejenigen, Jurü 89, 20 Uhr,'  konzertiert  das Clarino-

dieeswerdenwollen)kommenbestimmtauf Ensemb1eausBremeninderBesetzungSo-

ihre Rechnung. pran, Klarinette  und Orgel.  Die  Sängerin

Rirsten Frellsen  trägt  unter  anderem  das

BenedictÜs aus der Kleinen  Orgelmesse

vonJ. Haydnvor,  HöhepunktesindLaudate

Dorninumvon  MozartundLobe  den Herrn

aus Bachs Kanföte 137. Mikael  Börresetl
bringt als Solowerk  Olivier  Messiaens

»Abime  des Oiseaux«.  Der Komponist

Ernst Ludwig Leitner,  derals  Professoram
Saßzburger Mozarteum  wirkt,  spielt  soli-

stischundalsBegleiterdieOrgelundistmit

einemeigenenWerknachTextenausRilkes

Marienleben  für Sopran,  Klarinette  und
Orgel  im  Programm  präsent.

Norbert  Auer,  Kulturreferent

Ein  Wiedersehen  mit  Domorganist  Mag.

Reinhard  Jaud, der vor  mehreren  Jahren

mit  seinem  Ensemble  ein Schloßkonzert

gesföltethat,  gibtesamVorabendvonFron-

leichnam,  am Mittwoch,  dem 24. Mai  89
um  20 Thr.  Sein  Konzert  bringt  Musik  aus

der  Renaissance  und  aus dem  Barock.  Hö-
hepunkte  an der  Orgel  und  am eigenen,  fflr

den Konzerföbend  rnitgebrachten  Dowd

Cembalo  sind  Werke  von J. S. Bach.

Prof. Klaus-Christhart  Kratzenstein  (er

war  bereits  zweimal  mit  großem  Erfolg  in

der Pfarrkirche),  kommt  mit  dem  im süd-

deutschen  Raum  sehrbekannten  Saxopho-

nisten  Günter  Priesner,  der  als Dozent  am

Meistersinger-Konservatorium  in  Nürn-

bergwirkt.  Prof.  Kratzenstein,  deramMo-

Mit l. Mai 1989  wird die Stel1e des Organi-

sten  in der  Stadtpfarrkirche  Maria-

Himmelfahrt  in Landeck  zur Bewerbung

ausgeschrieben.

ßewerber oder Bewerberinnen  mögen

sich bitte  mit  Pfarrer  Albert  Pich1er, Pfarr-

amt Landeck, Schulhausplatz  4, aitl.

05442/2523  in Verbindung  setzen:

Festsetzung  von Entlohnung  bzw. Spese-

nersatz erfolgt  nach Vereinbarung:  Er-

wartet  wird ßereitschaft  zur Zusammen-

arbeit  mi't den Verantwortlichen  für die

Ciottesdienste  in der Pfayrgemeinde.

Schriftliche  Bewerbung  möglich  bis 31.

Mai 1989.

GASTHAUS

ADLER - PERJEN
DER

MUTTERIAG-TIP
FESTMENU ZUM

EHRENT!lG!
Wir gratulieren allen

M€ittern mit einem

Stiick Saclier-'nirte

Tischreserviertingen
erbeten.

05442-5044
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2. L a n d e c k e r

'Bexirksja.ägerschießen  19-89
veranstaltetvomTirolerJagdschutzverein 1876BqzirksgruppeLandeck

unterademEhrenschutz von

BexirkshauptmannHofratDr. HeinrichWaldner

Bexirksjägermei5ter Otto 6itter1e

Programm:

Tontauben- una Kle:nkaiiberschießen
Ort und Zeit:

Tontaubenschießen:

Alter Müllplatz in Grins -  21.5.1989.von 9 Uhr -  16 Uhr

Kleinkälibersehießen:
Bezirksschießstandin Landeck-Schloßwaid

Samstag: 27.5.89 von 13 Uhr,ßis 19 Uhr
Sonntag:-28,5.89von 9 Uhr bis 12 Uhr-: 13 Ufü bis 18 Uhr

Preisverteilung: anschließend4mSchießstandum20Uhr '
RiickfragenunterTel 05442-4020oder3048',

2,-Metzge/
ELExTRo-,ANLAaEN-H  U B.E R ' ,,,Ihr,zuverlässiger,Partner  fijr  alle  Feste  und

45ö  LAM)ECK, URICHSTR. 92, ü 0 54 42/27 50, 28 56 , . Veranstaltu  ngen



Mit  Bewilligung  des  Bezirksgerichtes  Landeck wird über Antrag
' Erben  in der  Verlassenschaftssache  nach der am 21.6.1988

verstorbenen  Frau  Zita Decristoforo, zuletztwohnhaft  gewesen in
6511 Zamg,  Am  Sargen  8, die Liegenschaftin  EZI. 36211 KG Zams
feilgeboten.

Die  freiwillige  öffentliche  Versteigerung findet am Freitag,  den
19.  Mai  1989  um  15.00  Uhrin  der Kanzlei des öffentlichen  Notars
Dr. Adolf  Harold  in Landeck, Malser Straße 11, 2. Stock (Hypo-
Haus),  statt.

Geringstes  Gebot:  S 1,350.000. -.
JederBieterhatvorBeginnderVersteigerungaIsVadiumden  Be-
trag  von  S 100.OOO.  -  entweder in Bargeld, in frei verfügbaren
Spareinlagen  eines  österreichischen  Kreditinstitutes  oder durch
Erlag  anderer  inländischen  mündelsicherer  Wertpapiere beim
Gerichtskommissär  Notar Dr. Adolf Harold zu erlegen.
Wertpapiere  werden  nach dem Kurs des der Versteigerungstag-
satzung  vorhergehenden  Tages berechnet; den Kurs hat der Bie-
ter  nachzuweisen.

Die  Versteigerungsbedingungen  können beim Gerichtskommis-
sär  Dr. Adolf  Härold  in der Amtskanzlei in Landeck, Malserstra-
ße 11, 2. Stock  (Hypo-Haus), während derAmtsstunden  eingese-
hen  werden.

Der  öffentliche  Notar

als  Gerichtskommissär:

Dr. Adolf  Harold

Hetrliche Busteisen, Resfölätzel

lCsssnallcü, 13.-15. Mai, 1490 - Insel Rab, I

-l J-1ness:11offlv-2ar6- 1'127, 2M8aM. ani,u3, g"'goo:: VMeanlendaiugl l
» Rhelnlälla, 20 -21  Mai, 1.15ü -.  A5ruz I

l zenlRom, 20.-26. Mai, 3 89a-. Gleich antu-l
€  len: 05222-ß45B5 Ideallours Innsltuck

/

BMW  518, Bj. 76, rot,  Erstbesitz,  garagengepflegt,
VB 25.000.-,  Tel. 05472-6441.

2 Wellensittiche mit Käfig und Futter um S 300. -  sowie 1 Zwerghamster
mit Käfig um S 200. -  zu verkaufen. Tel. 05442-4382.

Gt»aisttitOebla«LOTTO-TOTO-SERVICE



*  @ *füe  Adresse  für  Urlaub  und  Reisen
Griechenland  Kalypso  C1ub
Arkitsa

inkl.  Flug  ab uÖd bis  Innsbruck
9r23.6.  10.860.=

23.6. -7.7.  11.500.  -
7.7. -21.7.  13.190.#
21.7.-4.E1  13.490.  -
1.9.-15.9.  13.190.  -

Spanien

Mallorca

Feriendorf  Tropicana  ink!. Flug ab und bis Innsbruck
26.5.-9.6.  ,
2.6.-16.6.
9.6.-23.6.  2 Wochen  S 12.830.  -
8.9.-22.9.

Sizilien  Club  Torre  Normanna

inkl. Flug ab und bis München  inkl. Transfer
Inrisbruck.-  München  - Innsbruck

2'WocFien S 12.900. -  Preise  pro  Pe,son
28.5.-11.6.  . .im Doppelzimmer
4.6.-18.6.
27.8.-10.9.
3.9.-17.9.

Sizilien  aClub Torre  Normanna

inkl. Flug ab und bis München  inkl. Transfer
Inrisbruck.-  München  - Innsbruck

ß'ln - GriechenlandundSpanien

'e  "Viele Hotels  und Pensionen in Griechenland  und
Spanien  verlangö.n  während  der  ganzen  Saison keinen

Einzelzimmerzuschfög

3=2,  2=1,  für  viele  Mai-  und Juniabflüge  sowie auch Angebote  :Für die ganze  Saison

Beispipl: Krefa  '?.-23.7.,  2 Wochen  inkl. Frühstück
Hotel  Astir  Beach***,  Doppel  mi+ Meerblick

 2 Ermachsene  und 1.Kind  2-12  jahre
Ge'samtpreis  S 16.520.-L  fökl.

Bah'nanreise  nach,Salzburg  und reto4r, Flüge mit Lauda Air, Reiseversicherung

Raiffeisen  Reisebüro  Tirol
Fili.ale  fö'ndeck

Malserstraßä  40
Tet, 0544'2-4400.

RA1KA  REISEN
ein  leistungsstarkes

-Tiröler  Reisföüro


